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Der Papst gegen die kirchenfeinölichen
Strömungen in der Sowjetunion

Feierlicher Sühnegvtlesdienft in St . Peter geplant

Skenöa szenen aif einer Parier RembalmRom , 9. Febr . Der Papst sandte an seinen Generalvikar
Kardinal Pompili , ein Schreiben , in dem er ihm seinen
Schmerz über die Verbrechen und die Versolgungen gegen
Gott und gegen die katholische Kirche , die in Rußland began -
gen würden , zum Ausdruck bringt , und an die von ihm unter »
nommenen schritte erinnert , um diesen furchtbaren Versal -
gungen Einhalt zu gebieten . Ter Papst spricht sein Bedauern
darüber aus . daß sein Vorschlag , die Anerkennung der Sowjet -
republik von der Konsessionsfreiheit und von der Glaudens -
freiheit abhängig zu machen, auf der Konferenz von Genua
nicht angenommen wurde . Ter Papst zählt eine lange Reihe
von Verbrechen auf , die in Rußland gegen die Religion de-
gangen worden seien. Unter Hinweis aus seine Bemühungen ,
den Opfern der Verfolgungen beizustehen , verkündet der Hei -
lige Vater , er werde am 19. März persönlich einen feierlichen
Sühne - und Bittgottesdienst in der St . Peters -Basilika zele-
brieren und hoffe , daß alle Katholiken der Welt sich seinem
Gebet anschließen werden .

Die PapMier in Berlin
Berlin , 9. Febr . Die die Germania meldet , wird in Ber -

Im am 14. ds . Mts . zur Feier der Wiederkehr des 8 . Krö -

nungstages des Papstes Pius XI- , im Sportpalast eine macht»
volle katholische Kundgebung veranstaltet werden . U . a. wird
der Apostolische Administrator von Berlin Bischof Dr . Schrei -
ber eine Ansprache und Ministerialdirektor Tr . Anderich die
Festrede halten . Zwei Tage vorher findet am 12. Februar
ein feierliches Pontifikalamt in Berlin statt .

Französische Ehr»»« für Gcneralstaatssekrctör Gasparri.
Paris , 8. Febr . Kardinalstaatssekretär Gasparri ist von

der französischen Regierung das Großkreuz der Ehrenlegion
verliehen worden .

Eine chinesische Erklärung
Schanghai , 9. Febr . Das chinesische auswärtige Amt gibt

eine Erklärung zum chinesisch - sowjetrussischen Protokoll von
Chabarowsk bekannt , in der es heißt , daß der chinesische De-
legierte Tl'ai von der Nationalregierung lediglich beauftragt
worden war , über die Beilegung der aus dem Ostbahnkonflikt
herrührenden Fragen und über die Abhaltung einer späteren
formellen Konferenz zu verhandeln . Das am 22. Dezember
d . I . in Chabarowsk unterzeichnete Protokoll sehe außer der
Regelung der aus dem Ostbahnkonflikt herrührenden Fragen
auch gewisse andere Regelungen allgemeiner Art vor . Ter
chinesische Delegierte habe damit seine Instruktionen über -
schritten . Tie im Protokoll vorgesehene Regelung der
aus dem Ostbahnkonflikt herrührenden Fragen sei. io heißt es
in der Erklärung weiter , durchgeführt worden . Die chinesische
Regierung sei auch bereit , einen Delegierten zur formellen
Konferenz nach Moskau zu entsenden und zwar zu dem aus -
schließlichen Zweck einer Bereinigung der Ostbahnfrage . Wenn
aber die Sowjetregierunq über Fragen des Handelsverkehrs
und über andere allgemeine Fraßen in Verhandlungen ein -
trete und einen Delegierten entienden wolle , fo sei die Na -
tionalregierung bereit , mit diesem Delegierten zu unter -
handeln .

Anruhen in Maöriö
Madrid , 9 . Febr . Gestern ist es in den Straßen von

Madrid zu Unruhen gekommen. Die Studenten demonstrier -
ten anläßlich der Rückkehr ihrer Professoren aus der Verban -
nnng . In der Universität wurde bei dieser Gelegenheit von
den Studenten eine Tasel . die zu Ehren Primo de Riveras
angebracht worden war , heruntergerissen und zertrümmert .
Dabei wurden Rufe laut „Es lebe die Republik ! Nieder die
Monarchie ! "

Die organisierte Arbeiterschaft durchzog in Gruppen von
200 bis 300 Mann die Straßen , um gegen die Arbeitslosig .
keit, die in Spanien kein ernstes Problem ist. zu demonstrie -
ren . Die Polizei zerstreute die Demonstranten .

Die deutsch polnischen Rogyenv -rhanölunsen
Warschau , 9. Febr . Das führende polnische Handelsblatt

„Gazeta Handiowa " meldet , daß die vorgestern hier gesühr »
ten deutsch - polnischen Roggenverhandlungen zu einer weiter -
gehenden Einigung geführt hatten , so daß jetzt nur noch die
formelle Seite zu erledigen sei. Für den Fall , daß diese Mel¬
dung stimmen sollte rechnet das Blatt mit einer baldigen
Reise eines Vertreters der polnischen Regierung nach Berlin ,
um dort die Verhandlungen $u beendigen .

Der polnische Handelsminister Kwiatkopski erklärte ge -
stern im Sejm , daß sich Polen gegenwärtig in einer überaus
schweren wirtschaftlichen Lage befinde . Der gegenwärtig in
Vorbereitung befindliche deutlch-polnische Handelsvertrag
schaffe einen Uebergangszustand . der beide

^ Völker davon

überzeugen werde , daß die Regelung der Handelsbeziehung
eine gegenseitige Entspannung fem könne . Es müsse damit
gerechnet werden , daß bei wetteren Verhandlungen Deutsch-
land es für nötig halten werde , die polnischen landwirtschast -

liehen Forderungen im weiteren Maße zu berücksichtigen.

Paris y. Febr . Auf der Rennbahn von vincennes kam es
heute zu Beginn des zweiten Trabrennens zu schweren Skan -
dalszenen , als bei einem mißglückten Start von 20 Fahrern s am
Start stehen blieben Das Publikum glaubte , daß es sich um
ein Manöver der Fahrer handele , forderte sein Geld zurück und
ging bald zu Tätlichkeiten über . Die den Rennplatz umgebende
Umzäunung , sowie verschiedene Schuppen und Holzgebäude
wurden niedergerissen und in Brand gesteckt. Zn den Jockey-
räumen und im Saal der Rennstallbesitzer wurden die Fenster-
scheiden zertrümmert . Die Polizei war zunächst machtlos und .
konnte erst nach (Eintreffen von Verstärkungen den Platz räumen .
Als dem Publikum verfichert wurde , daß das Eintrittsgeld und
die Ivetten zurückbezahlt werden würden , legte sich die Auf »
regung allmählich . Niemand ist zu Sckaden gekommen, doch
wurden einige Verhaftungen wegen Brandstiftung vorgenom-
nten. Die Rennen mußten abgesagt werden . Ueber die schul-
digen Fahrer sind von der Rznnsxortbehörde Geldstrafen ver-
hängt worden .

Rme Reform der CMttnaaifft in Preußen ?
Im preußischen Unterrichtsministerium sind , wie das

„Berliner Tageblatt " erfahren haben will . Erwägungen im
Gange , die dahin abzielen die Zennerung von Betragen und
Aufmerksamkeit auf den Schulzeugnissen zu Ostern dieses
Jahres abzuschaffen .

Emelka unö Reich
von einer besonderen Seite wird UNS ZU diesem Thema

geschrieben:
vor einigen Tagen wurde aus die eigenartige Tatsache hin-

gewiesen, daß das Reich im September IY2Y eine absolut bin-
dende Option auf die Mehrheit der Aktien der Lmelka —
Münchener kichtspielkunst A .-G . — zu dem ungeheuerlichen
Kurse von >so Prozent erworben habe. Außerdem habe das
Reich, um die Fortführung des Unternehmens zu ermöglichen,
eine Bürgschaft für einen Betriebskredit in höhe von 900 000
Mark geleistet. Und beides , ohne daß vorher das Parlament
irgendwie gefragt und bis heute irgendwie Indemnität nach -
gesucht worden sei , obwohl beide Maßnahmen gegen das Bud -
getrecht des Reichstags und die Reichshaushaltsordnung ver-
stoßen. Ivir behaupteten weiter , daß vor dem Vertragsabschluß
die wirtschaftliche Lage des Unternehmens in keiner Meise fest -
gestellt worden sei . Das Ergebnis der Prüfung durch die
Reichstteuhandgesellschaft sei geradezu vernichtend, die tage des
Unternehmens sei schlecht , das Aktienpaket so gut wie wertlos .
An der Münchener Börse würden die Aktien zurzeit mit so
Prozent notiert ! Das habe aber die Emelka nicht abgehalten,
nach dem Vertrags absch ' uß zu den bisherigen zwei Direktoren
noch einen dritten einzustellen mit einem auf drei Jahre aus -
gemachten Gehalt von jährlich ?s 000 Mk . ( !) , auch feien
neue kostspielige Filme produziert und neue Regisseure mit sehr
hohen Gagen eingestellt worden .

Was wir schrieben, war der Niederschlag einer Diskussion,
die in der Gessentlichkeit nun schon seit Monaten vor sich geht,
ohne daß eine Reichsstelle sich bewogen gefühlt hätte , zu den
Behauptungen Stellung zu nehmen.

Jetzt endlich, auf unsere obengenannten Feststellungen hin,
ist „man" aus der Reserve herausgetteten und hat M .T .B .,
übrigens ohne uns gleichfalls den Inhalt zur Kenntnis zu
geben, eine Berichtigung zukommen lassen .

warum nennt man nicht Roß und Reiter ? Es wäre doch

Einheitliche Stellung öes Zentrums
in der Steueroase

Aussichtslose Spekulationen

Berlin , 9. Febr . Der Vorstand der Zentrumsfraktion gibt
folgende Erklärung heraus : Ein kölnisches Blatt ^ berich -
tet heute in einem Artikel „Der Kamps um die Sttuer -
crhöhungen " über den Verlauf der am 7 . Febr . stattgesun -
denen Parteisührerbesprechung , daß in den Ausführungen
der drei Redner des Zentrums keine einhcitl che Stellung
zum Ausdruck gekommen sei . Diese Darlegung , deren Zweck
sehr durchsichtig erscheint , ist absolut falsch . Den von dem
Fraktionsführer Dr . B r ü n n i n g mit aller Teutl ' ch ' eii?
vertretenen Standpunkt der Zentrumsfraktivn im Sinne
des bekannten Vorstoßes der die Sanierung der Reichskasse
vor der endgültigen Erledigung des Haager Abkommens for¬
dert , hat Minister Dr . W i r t h mit der eindeutigen Er -
klärung unterstrichen , daß die drei Zentrumsminister in die-
ser Frage mit der Fraktion solidarisch seien . Der dritte Red -
ner . Abg . Esser , hat sich vom Standpunkt eines Vertreters
des besetzten Mebietes aus ebenfalls mit unbedingter Klar -
heit für die Forderung des Zentrums ausgesprochen . Die
morgige Sitzung der Zentrumsfraktion wird in ihrem Er -
gebnis beweisen daß alle Spekulationen auf eine Verschie-
denheit der Auffassungen innerhalb des Zentrums in die¬
ser Frage verfehlt sind.

Der neue Präsident
»es Bad . Rechnungshofes

Die „Karlsruher Zeitung " gibt bekannt , daß Landtags -
Präsident Dr . Baumgartner , bisher Ministerialrat im
Ministerium des Kultus und Unterrichts , zum Präsiden -
ten des Bad . Rechnungshof ernannt wurde . Da -
durch,

' daß der bisherige Präsident des Rechnungshois , Dr .
Wittemann , Innenminister wurde , war bekanntlich diese
Stelle frei geworden . Schon vor einigen Wochen beschästigle
sich die demokratische Presse in kritischer Weise mit d eser
gevlanten Lösung der Frage . Nicht als ob sie gegen die Per -
son des allverehrien Präsidenten Dr . Baumgartner etwas
einzuwenden gehabt hätte , aber sie glaubte , politische Einwen¬
dungen gegen diese Besetzung der Stelle machen zu sollen.

In einem Artikel der Karlsruher Zeitung " wurde dar -
gelegt , daß die Besetzung der Stelle mit einem aktiven Politi -
ker nach den dafür in Baden in Betracht kommenden Grund -
sätzen durchaus einwandfrei ' ei. Soviel uns bekannt ist .
stellte man sich bei der Lösung der Frage auch aus den Stand -
punkt , daß , wenn sich tatsächlich irgendwelche Unzuträglich -
ketten aus der Stellung des neuen Präsidenten als Abgeord -
neter bezüglich seines Amtes als Präsident des Rechnungs -
Hofes ergeben sollten — was nicht anzunehmen ist — daraus
dann die praktischen Konsequenzen zu zixhen seien .

Im Zentrum herrscht große Genugtuung über diese Be¬
setzung der Stelle , weil sich der Neuernannte in der Zeit seiner
politischen Tätigkeit das allgemeine Vettrauen nicht bloß der
Fraktion , sondern der Partei im ganzen Lande erworben hat .
Dieses Vertrauen hat er sich erworben durch seine ausgezeich -

neten Fähigkeiten , die ihn insbesondere auch zur repräsen -
tativen Vertretung des ganzen Landtags als Präsident in be-
sonderer Weise geeignet erscheinen ließen , sowie durch den un -
ermüdlichen Eifer , mit dem er sich politisch betätigte , und das
Pflichtbewußtsein , das ihn selbst dann aus seinem Posten sah ,
wenn die Rücksicht auf seine Gesundheit unbedingt Schonung
von ihm verlangt hätte . Wir sind überzeugt , daß nach der
Persönlichkeit keine bessere Wahl hätte getroffen werden kön-
nen , als die , die nun tatsächlich getroffen worden ist.

Präsident Tr . Baumgartner ist am 21 . August 1879 in
Freiburg geboren lind besuchte dort das Gymnasium , wie
auch die Universität . 1901 machte er den Doktor der Philo -
sophie, 1B03 sein philologisches Staatseramen . 1906 den Dok¬
tor der Rechtswissenschaft . Zuerst seit 1903 als Hilfsarbeiter
in der historischen Kommission im Generllandesarchiv tätig ,
begab er sich dann als Lehramtöpratikant in den Schuldienst .
Von 1908 bis 1911 war er Professor am Lehreneminar in
Ettlingen , darauf Kreisschulrat zuerst in Schov !7>e ' m und
dann 1914 bis 1919 in Emmendingen . Ter Aufbau des
neuen Staates nach dem Zusammenbruch im Weltkrieg er-
forderte die Berufung aller fähigen Kräfte . So wurde Dr .
Baumgartner 1919 als Ministerialrat ins Ministerium des
Kultus u . Unterrichts berufen . Alsbald wurde ihm auch bei
den Wahlen zum ersten Landtag nach der Nationalversamm -
lung 1920 ein Landtagsmandat übertragen . Seit 3 . Mai
1923 hatte er bis zur Stunde den Präsidentenposten im bü¬
bischen Landtag inne . 1926 , anläßlich der Grundsteinlegung
zum Neubau der Freiburaer Kliniken , wurde er zum Ehren «
doktor der medizinischen Fakultät in Freiburg ernannt .

Tragischer Toö öes Reichstassaboeoröneten
Dr . Paul Levi

Berlin , 9 . Febr . Der sozialdemokratische Reichstag - abge-
ordnete für Chemnitz , Dr . Paul tevi , der seit einer Reihe von
Tagen an einer bösartigen Grippe erkrankt war , hat sich im
Fieberwahn aus einem Fenster seiner Berliner Wohnung am
kützowufer gestürzt . Der Tod trat aus der Stelle ein . Dr . kevi,
der im 47 . Lebensjahre stand , war ein bekannter Anwalt und als
solcher auch in dem zurzeit verhandelnden ) örnsprozeß tätig .

Zusammenstöße zwischen Stahlhelm -
ansedörigrn unö Polizei

Berlin , 9 . Febr . Der Landesverband Großberlin des
Stahlhelm hielt heute Mittag im Vereinshaus in der Chau -
seestraße seinen diesjährigen Generalappell ab . Bei dem Ab-
marsch der Abnehmer kam es in der Chauseestraße und in
der oberen Liegnitzstraße zu Zusammenstößen mit der Poli¬
zei , als die' e einschritt , um geschlossen . marschierende Züge
aufzulösen . Die Polizeibeamten mußten in beiden Fällen von
ihren Gummiknüppeln Gebrauch machen. Im ganzen wur »
den 23 Mitglieder des Stahlhelms festgenommen und nach
dem Polizeirevier gebracht , von wo sie nach Feststellung ihrer
Personalien wieder entlassen wurden .
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einmal sehr interessant zu hören , wer diese bis jetzt anonymeamtliche Stelle ist, die dieses Dementi veranlaßt hat .. Diese lv .T .B .-Berichtizung ist originell nicht nur in dem,was sie sagt , sondern mehr noch in dem, was sie verschweigt!wir erfahren nun , daß der Aktienkauf nicht etwa „selbständig"
vom Reichsfinanzminister getätigt , sondern vom Reichskabinett
beschlossen worden sei. Tatsache bleibt also , daß ein Vertragabgeschlossen worden ist, obwohl eine Genehmigung des parla -ments nicht vorlag . Das ist eine Verfehlung geqen das Lud -
Setrecht des Reichstages , gleichviel, ob das Aabinett hinter den
verantwortlichen Ministern steht oder nicht, haben übrigens , sofragen wir , an dem Beschluß des Reichskabinetts wirklich sämt-liche Minister mitgewirkt ?

Wenn weiter behauptet wird , der Kaufpreis betrage für das
Reich nicht , 30 Prozent , sondern nur 125 Prozent ,

'
so ist dasein irreführendes Spiel mi Worten . Wir behaupten nach wievor, daß die Aktien das Reich , 30 Prozent kosten , und zwar

r,25 Prozent an die Herren Lustig usw . und 5 Prozent Provision
<m die Commerz, und Privatbank ; , 25 Prozent -f- s Prozentifttd nach Adam Riese , zo Prozent ! Will das wirklich bestrittenwerden ? Und wirkt es nicht geradezu komisch , wenn sich die
amtliche „Berichtigung ^ stolz daraus versteift , nicht , 20, sondern
,,nur " 123 Prozent hätten die Aktien gekostet und wenn das
geschieht in einem Augenblick, in welchem das Reich bereits SY— sage und schreibe achtzig ! — Prozent Verlust daran zutragen hat ! !

_
lieber das Ergebnis des Prüfungsberichtes der Treuhand -

gesellschaft sagt auch das Dementi nichts . Ls behauptet nur ,daß es unrichtig sei , daß der Bericht zu dem Ergebnis geführthätte , daß das Aktienkapital so gut wie wertlos sei . Aber man
hütet sich wohlweislich , den wirklichen Befund mitzuteilen '.Darüber wird ja noch zu sprechen sein .

Ganz interessant ist die Stellungnahme zu der Einstellungeines neuen Direktors . Ls wird jetzt die Richtiäkeit unserer
Behauptung vollständig zugegeben, aber stolz erklärt , das Reichhabe dann im Wege der Vereinbarung erreicht, daß der neueDirektor sich mit einer freiwilligen Herabsetzung des Gehaltsum , 5 000 Mark einverstanden erklärt hat . wir nehmen an ,daß es sich um eine jährliche Herabsetzung um | 5 000 Mark
handelt , und nicht um im ganzen , 5000 Mark für die Dauerder drei Jahre I !

Aber auch, wenn eine Ermäßigung um jährlich , v 000 Mk.
eingetreten ist, dann bezieht der neue , vor dem Vertragsabschlußmit dem Reiche nicht notwendig gewesene Direktor ein wahres -
gehalt von lumpigen 60 000 Mark ! Mehr also als Reich?»
minister oder Reichskanzler ! Und das soll kein Skandal sein?

Nicht dementiert wird ferner erstens, daß das Reich —
entgegen allen gesetzlichen Bestimmungen — eine Bürgschaft füreinen Betriebskredit in höhe von 900000 Mark geleistet hat !

Zweitens , daß es den Vertrag abgeschlossen hat , ohne sichvorher nur irgendwie über die wirtschaftliche Tage des Unter -
nehmen? zu vergewissern.

Drittens , daß gegenüber dem von ihm zu entrichtenden
Preis die Aktien heute an der Müncheuer Börse mit SO Pro -
zent notiert werden , so daß das Reich, abgesehen von allen
sonstigen Unkosten, schon allein in dieser Hinsicht SO Prozentverloren hat !

Und viertens , daß bis heute noch nicht für das gesetzwidrige
vorgehen Indemnität beim Reichsrat und Reichstag nachgesuchtworden ist.

Wenn das .Berliner Tageblatt " das Dementi mit einer
Einleitung versieht .in der behauptet wird , daß die Zentrums -
sraktion , „offenbar beeinflußt durch die Gruppe , die sich um
den Iesuitenpater Muckermann gruppiert , Schwierigkeiten
machen will, um den Einfluß des Zentrums und der Bayeri¬
schen Volkspartei auf die Geschäftsführung der Emelka zu er-
höhen"

, so kann man über eine solche Behauptung nur lächeln.
In . den Kreisen des Zentrums und der Bayerischen Volkspartei
schachert man nicht um den Einfluß auf die Geschäftsführung
der Emelka , sondern ist aufs äußerste ungehalten über den Ab-
schluß des Vertrages im ganzen und die Begleitumstände , weil
man der Auffassung ist , daß das Reich augenblicklich wichtigere
Aufgaben habe, als sich auf Filmtransaktionen einzulassen, die
ungezählte Losten verursachen würden .

Im übrigen ist es sehr bezeichnend, daß das „Berliner Tage -
Matt " selber gar nicht wagte , das Dementi wörtlich zu bringen .
Es verschweigt nämlich vollkommen die Ausführungen über den
dritten Direktor mit 75 000 Mark Iahresgehalt ! Warum hat

das Blatt wohl diefe Auslassung gemacht? War ihm das mini -
sterielle Dementi hier nicht stichhältig genug ? . . .

Die „Germania " (vom 6 . Februar , <wv Absndbl .) sagt zuder W .T .B - Notiz folgendes :
..Diese amtliche Darstellung vermag keineswegs die Be>

denken zu zerstreuen, die auch wir von Anfang an gegen die
Uebernahme einer Filmgesellschaft durch das Reich geltend
gemacht haben. Wir halten dieses Emelka -Geschäft und über»
Haupt eine derartige Verwendung von Reichsgeldern im Zei -
chen fühlbarster Finanznot nach wie vor für

'
verfehlt ."

*
And nun warten wir auf ein neues Dementi "

, möchtendann aber auch gerne wissen, wer dahinter steckt !

Glänzender Abschluß öer 5 Grünen Wecke
Berlin , 9. Febr . Tie heute abgeschlossene 5. Grüne WocheBerlin brachte in acht Hallen des Berliner Ausstellungs¬

geländes mit über 300 OÖO Besuchern einen der größtenBerliner Ausstellungserfolge . Auch hinsichtlich des Wirtschaft-
lichen Verkaufserfolges wird von einem guten Abschluß ge-
sprachen.

Das Eier-Goforkvroqromm
Berlin , 9. Februar , Im Reichsernährungsministerium wird

seit geraumer Zeit ein Gesetz zur Regelung des Verkehrs mit
Eiern vorbereitet , dessen Zweck der Schutz und die Förderungder einheimischen Eiererzeugung ist. Inhaltlich soll sich das
Gesetz im wesentlichen mit drei Fragen beschäftigen : Einwand -
fteie Kennzeichnung der Kühlhauseier , die heute vielfach als
Frischeier angeboten werden , Kennzeichnung der Au .- landseier
und Standardisierung der einheimischen Eier . Die Regelungdieser Frage nimmt aber noch geraume Zeit in Anspruch . Das

Gesetz kann frühestens im Frühsommer zur Erledigung kom¬
men. Deshalb wird angesichts der krittschen Lage aus dem deut¬
schen Eiermarkt ein Sosortprogramm durchgeführt , das vom
Reichsausschuß für Geflügel - und Eieroerwertung mit dem
Reichsernährungsminiestrium und mit dem deutschen Landwirt -
schaftsrat aufgestellt ist .

klnter öem Verdacht des vierfachen Mordes
verhaftet

Düsseldorf , 9. Febr . Ein von der Kriminalpolizei im Zu¬
sammenhang mit den Düssledvrfer Morden verhafteter
Mann in den 303e0r Jahren , der aus Nürnberg stammt ,
gestand , in den Jahren von 1921 bis 1323 vier Lustmorde
begangen zu haben . Auf Grund dieses Geständnisses ist erdem Untersuchungsrichter vorgeführt worden , der Haftbefehl
gegen ihn erließ . Der Täter beging die Morde an Wander -
burschen , die er auf der Landstraße kennen lernte . Er hatseine Opfer mit Veronaltabletten eingeschläfert und dann
kaltblütig getötet . Einen Mord will er in der Gegend von
Darmstadt , einen bei Hannoverisch -Münden , einen dritten
bei Travemünde und einen vierten zwischen Kevelar und der
holländischen Grenze begangen haben . Die Kriminalpolizei
ist eifrig bemüht , diese Angaben nachzuprüfen .

Auf einer Eisscholle abgetrieben
Königsberg , g. Febr. Etwa vierzig Fischer aus Heidekrug am

Frischen Haff , die der Eisfischerei oblagen, wurden gestern auf einer
Eisscholle , die sich infolge des starken Windes vom Lande gelöst
hatte, abgetrieben. Einige Fischer konnte» noch das - Ufer erreichen,
die übrigen mutzten in -einer höchst gefährlichen Lage ausharren ,bis die Eisscholle durch andere Heidekruger Fischer mit Booten er-
reicht werden konnte. Nach mühevoller etwa zweistündiger Arbeit
gelmrg es, die abgetriebenen Fischer lämtlich zu bergen.

Rem Gerüchte über
den Kulmbacher Morö

Ueber die Motive , die der Kulmbacher Erplosions ,
katastrophe zugrunde liegen , bei der , wie gemeldet , die Mut -
ter des in die Mordaffäre Menßdörsfer verwickelten Arbeiters
Bopp den Tod gefunden hat , konnte noch nichts Bestimmtes
festgestellt werden . Wie . .Tempo " berichtet , gehen in Kulm -
bach Gerüchte um , die wissen wollen , daß die Gaserplosion
nicht, wie man zunächst vermutete , von Frau Popp selbst,
sondern

vou dritter Haud ius Werk gesetzt
worden ist. Von anderer Seite wird behauptet , daß Frau
Popp aus Haß geFen die im gleichen Hause wohnende Fa¬milie Schuberth das Haus in die Lust sprengen wollte . Nach
Bekundungen der Nachbarn war Frau Popp , die in den Iah -
ren 1833 und 1300 als Köchin beim Kvmmerzienrat Meuß¬
dörffer tätig war und noch bis zuleht an ihrer alten Herrschaft
hing , der Ansicht, daß ihr Sohn von -schiibcrkh zu allen mög -
lichen Unredlichkeiten verleitet worden sei. Ob die alte Frau
im Falle Meußdörffer wirklich an eine 'Schuld ihres Sohnes
glaubte , steht noch dahin .

Der Sohn des noch immer in Untersuchungshaft sitzenden
Kommerzienrat Meußdörffer , der Branereidirektor Wilhelm
Meußdörffer , läßt der Presse ein Schreiben zugehen , in dem
er in ausführlicher Weise zu dem Widerruf des Pöppschen Ge-
ständnisses Stellung nimmt und darauf hinweist , daß die un¬
abhängig voneinander abgelegten Geständnisse von Popp und
Schuberth in 21 wichtigen Punkten übereinstimmen . Direktor
Meußdörffer macht ferner dem Untersuchungsrichter und dem
Staatsanwalt den Vorwurf der Voreingenommenheit . Die
Untersuchung , die bisher von dem Kulmbacher Qberkommissar
Schittner gesührt wurde , liegt jetzt ausschließlich in den Han -
den des Untersuchungsrichters in Bayreuth .
— d.— — — — 1 1 1 —

Wie die „Montagspost " mitteilt , wird die Ablehnimg der
Haftentlassung des Kommerzienrats Meußdörsfer von Ge -
neralstaatsanwalt Doell aus Bamberg damit begründet , daßdie Geständnisse von Schuberth mnd Popp sich als unrichtig
herausgestellt haben , während der Widerruf der Selbstbezich -
tigungen durch die Alibi vollauf bestätigt worden sei. Ferner
habe die amtsärztliche Untersuchung durch den Würzburger
Universitätsprofessor Dr . Herward Fischer , ergeben , daß der
Tod der Frau Meußdörffer nicht durch Hcrzlähmung ober
Lungcnödcn eingetreten sei, sondern durch Ersticken. Außer -
dem seien die Handfesseln erst nach dem Tode angelegt war -
den . — Wie das Blatt weiter meldet , verfolgt die Polizei
jetzt eine neue Spur . Den Kommissaren , die mit der Unter -
suchung betraut sind, wurde die Mitteilung gemacht , daß die
frühere Braut des Arbeiters Popp zu einer dritten Person
Asutzerungeu getan haben soll, die Popps Beteiligung an dem
Mord wahrscheinlich erscheinen lassen . Das -Mädchen , dessen
Verbleib noch nicht ermittelt werden konnte , wird eifrig ge-
sucht . Wie Direktor Wilhelm Meußdörffer mitteilt , will er
jetzt einen Berliner Privatdetektiv mit den weiteren Recher-
chen betrauen .

6 Menschen in öm ToK
Paris , 9. Febr . Ein mit zwei Männern , zwei Frauen

und zwei Kindern besetztes Automobil wurde bei Cbatillon -
sur -Marne vom D -Zug Paris -Straßburg erfaßt und voll-
kommen zerstört , als er trotz heruntergelassener Schranke die
Eisenbahngleise kreuzte . Sämtliche sechs Insassen kamen ums
Leben .

Am Banne der Turbine
Roman von A. Schöneberg .

(Copyright 1929 by Verlag Becbtold . Braunschweig.)

„Hundert . . . hundert . . . tausend ? ! sagst du ?" Cr
stöhnte verzweifelt auf , nahm Notizbuch und Blei zur Hand
und begann umzurechnen Immer trübseliger wurde datei
sein Gesichts Meine Schecks werden nur bis allerhöchsten »
50000 honoriert , und dann bleibt mir kein Centime wehr .

"
„Wenn man leben will und sterben soll, mein Herr , ist

kein Opfer zu groß ! " sagte sie pathetisch . .Entscheide dich !
Du hast die Wahl !"

Er wischte sich seufzend den Schweiß von der Stirn und
zog sein Scheckbuch nebst einem Füllhalter aus der Tasche.

„Wieviel soll ich also schreiben?"

„Unter 40 000 Mark gehe ich nicht, ausgestellt in Mark ,
Dollar oder Gulden . Solche Leute wie der Gras sind sehr
mißtrauisch und nehmen nur absolut sicheres Geld , lind dann
muß ich mit Bestimmtheit mehr in Aussicht stellen können , so-
fern der Mann den Bau der neuen Turbine damit zu Ende
bringt . Sonst kann ich für den Mißerfolg im voraus
garantieren ."

Luden nickte gebrochen Seine Widerstandskrast war
zu Ende .

Die Hochstaplerin ließ den ausgefüllten Scheck in ihr
Handtäschchen gleiten und sagte in strahlender Laune . „Und
nun wollen wir soupieren , mon ami ! En inarche ! Le iour
de gloire est arrive ! Der Tag des Ruhms ist angekommen !

Sie gab sich mit bestem Appetit der Abendmahlzeit hin ,
während dem armen Pistolensutter jeder Bissen im Hatte
würgte . Es war gut , daß wenigstens der Wem von selbst
hinabglitt .

Nach dem Souper machte sich Miß O 'Bryan auf den
schweren Gang zu ihrem , ach . so treulos verlassenen Verlobten .
Die besten Segenswünsche ihres Lucien begleiteten äe.

Der Gras wohnte mit ihnen im gleichen Holet . Nach
einer Stunde ferst erschien die Miß wieder , glühend vor Cr -
regung . O . dieser fürchterliche Barbar hatte w entsetzlich ge-
demütigt . Auf den Knien hatte sie vor ihm gelegen ! Aber
Lucien war gerettet. Ter Graf , der schon seine Zeugen be-
stellt hatte , war auf den Borschlag der Einigung eingegangen ,
vorausgesetzt, das» ihm ein Wechsel über weitere sunfzigrau-
jeud. zahlbar i» drei Monaten , «»»gestellt würde.

Lucien war unter vielem Stöhnen und Gejim . aer schließ -
Iich auch dazu bereit . Die Summe kam eben auf Konto . Be-

.freiung ! Und seine Jnterimsbraut begab sich bald darauf
noch einmal in die Höhle des Löwen . Vorher aber bottc sie
dem armen , vor Aufregung fast ausgelösten Jungen ein
Schlafpulver eingegeben und ihn auf sein Zimmer gebracht ,
damit er sie in den nächsten Stunden nicht vermißte .

Schlafpulver und Schreck fuhren ihm so in f-.ts Guedel ",
daß er nicht nur diese Nacht unsichtbar blieb , sondern ain
nächsten Morgen Nizza sang , und klanglos verließ . Sogar
^ hne die aufopferungsvolle Miß Maud O 'Bryan . die ihm
so selbstlos ' das Leben gerettet hatte . So ein «'ns inkbarer
Geselle !

So konnte er natürlich nie erfahren , was der betrogene
Graf u»d seine gewesene Braut bei ihrem ersten Zus immen -
treffen auf dem Zimmer des Grafen gesprochen hatten .

„Und wieviel springt bei der Assäre heraus ? begrüßte der
Graf seine davongelaufene Braut . alZ sie mit dem Scheck kam.
Weder von Zorn , noch Verachtung war jetzt eine Spur i -ei ihm
zu merken.

..Da . ließ selbst ! sagte sie lachend und reichte ihm den
Scheck . ,/Zm ausgezeichnetes Papierchen , nicht ?

„Ganz meiner Meinung ! " rief der Graf überrascht .
„Uebrigens . du hast deine Rolle großartig gespielt . Du hast
entschieden Talent für die Bühne , mein liebes Kind !

„Aber noch mehr für das Theater des Lebens ! " sagte sie
schlagfertig , und der Graf nickte lachend.

Worauf sie ein fröhliches Versöhnungsfest feierten .
*

Als es Weidenau gelang , die rasende Fahrt in die Tiefe
einigermaßen zu hemmen , sah er dicht unter sich den Wasser -
spiegel aufblitzen Mit Ausgebot seiner ganzen Kraft hemmte
er die Abwärtsbewegung , das Seil strafst ? sich zitternd unter
der Last, es fing an zu pendeln , und Weidenau schlug hart
gegen die Felsen . Der Mann stieß sich ■beim zweiten Aus .
schlagen kräftig ab , glitt durch , bis die Hände den äußersten
Zipfel des Seiles , zu fassen bekamen , hing eines Gedanken
Länge unbeweglich und sprang dann weit auswärts , um von
den Felsen loszukommen .

Gurgelnd schlug das Wasser über seinem Kopf zusammen .
Es dröhnte und brauste ihm in den Ohren Zwei , drei Se -
künden lang ging eS abwärts . Tann faßte er Grund , die
Füße fanden Halt . Er stieß sich kräftig ab und schoß nach oben.

Nun hieß es schwimmen. Doch er war nicht umsonst an
den Ufern des Rheins aufgewachsen. Als er kopfschüttelnd

auftauchte , erblickte er das rettende Ufer nur wenige Meter
entfernt . Das zu erreichen , war kein Kunststück. Ein paar
mächtige Schwimmstöße , und er war an Land .

Ohne einen Augenblick zu zögern , lief er , so rasch er konnte ,
an dem dämmerigen Ufer landeinwärts , bis er die Stelle
seines Absprunges nur noch in unsicheren Konturen erkennen
konnte . Von oben , vom Fort herunter , war er jetzt bestimmt
nicht mehr zu sehen

Schon im Laufen knöpfte er den Fliegeranzug auf , ritz
die Schnallenverschlüsse an Aermel und Beinen los , zerrte den
Anzug herunter , fand im Weiterhasten einen dicken Stein ,
steckte diesen in den Anzug , rollte ihn zusammen — und schon
war er im Meer verschwunden .

Die wasserdichte Kombination hatte ihre Schuldigkeit ge-
tan Weidenau war kaum naß geworden , nur die Schuhe und
das Gesicht. Weitereilend trocknete Weidenau Gesicht und
Haare mit einem Taschentuch , das übrige besorgte die milde
Abendlust . Dann besah er sich , so gut es ging , in seinem
Taschenspiegel . Es ging , es ging sogar sehr gut . Er stand
da im einfachen , grauen Anzug , nicht gerade vornehm ge-
kleidet , auch nicht gerade schlecht, sogar die Mütze fehlte ncht .
Er hatte sie schon aus der Fahrt in eine Brusttasche gesteckt.
Er zog sie jetzt hervor und verwandelte damit sein Aeußeres
noch mehr . So leicht würde keiner in diesem einfachen Reisen -
den den entsprungenen Häftling erkennen .

Noch an diesem Abend , wenige Stunden später , trat in
einen Trödlerladen in einem verkommenen Vorstadtvierlel
von Marseille ein Fremder , der sich als Seemann ausgab und
kaufte einen zerschrammten Lederkosser , dessen Wände aus
Pavpe , Leder nicht ganz unähnlich sahen , kaufte getragene
Unterwäsche , einen blauen Monteurüberanzug . auch Hand -
tuch. Seife . Zahnbürste . Zigaretten und einen großen Schlapp -
Hut . der ihm entschieden den Eindruck eines Südfranzosen
verlieh . Derselbe Fremde fand unweit der Stätte seiner
Eguipierung einen paäablen Gasthof , wo er einkehrte , sich in
aller Gemütsruhe satt aß und trank und dann «ein einfaches ,
billiges Nachtlager begehrte , was er auch erhielt . Am andern
Morgen stand der Mann rechtzeitig aus . fragte den Wirt bei
dem Frühstück eingehend nach den Arbeitsgelegenheiten auf
den großen Schiffswerften der Stadt , den Marinewerkst itten
und Fabriken , erzählte von seinen vergeblichen Versuchen , als
Monteur Arbeit zu finden , brummte noch allerhand über die
miserablen Arbeitsverhältnisse , zahlte die Zeche und trollte
sich von dann « ,.

^Fortsetzung folgt .)
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Am ein Reichsfamiliengesetz
In immer weitere Kreise dringt die Erkenntnis daß sich

auf dem Gebiet der Politik ähnliche Auffassungsveränderun -
gen anbahnen wie auf dem der Medizin . Wie diese gezwun -
gen wird — durch Mißerfolge und Abkehr der Heilungs -
suchenden von einer gewissen Sorte von ÄerztenG - den Men -
schen als Totalität zu erfassen , das seelische Problem in den
Gesichtskreis zu ziehen und von der Behandlung einzelner
Krankheitssymvtoine zur Ursachenbekämpfung und organi »
schen Heilerfassung des Menschen überzugehen , so auch die
Politik ! Es liegt in der Natur der Nachkriegsverhältnisse
daß man auf den verschiedensten Gebieten nicht über Flick-
arbeit und Abwehrkämpfe gegen Einzelerscheinungen des
Volkszersalls hinwegkam . Tie Gegensätzlichkeit der Auf -
fafsungen und mangelnde Durchschlagskraft oder Erkenntnis -
tiefe einzelner Parteien standen im Weg .

Heute liegen die Tinge aber gerade auf dem sozialen Ge-
biete so daß allmählich alles einsieht , daß wir mit dem Sy -
stem der Heilung von Einzelwunden am Volkskörper nicht
mehr durchkommen , daß vielmehr eine grundsätzliche Reform
nottut . Diese Reform aber kann nun zum Ziel führen , wenn
sie organisch ist und die Volksfragen vom Standpunkt einer
richtigen Sozicüphilosophie aus betrachtet .

Das gilt besonders auch von der Bevölkerungspolitik im
allgemeinen und der F r a g e der Familie im speziellen.
Nichts hat die Familie und damit die gesunde Entwicklung des
deutschen Volkes mehr geschädigt als die Mißachtung der Na -
tur . Bedeutung und des Rechtes der Familie in einem Kultur »
staat . Eine richtige Einstellung zum Familienproblem hätte
die heute brennende Frage erst gar nicht soweit kommen las »
sen dürfen , wie sie heute gekommen ist . Es besteht aber lei-
der die Tatsache , daß die natürliche Familie seit langen Iah -
ren weder d e n gesetzlichen Schutz noch jene Stellung im Volke
einnimmt , die sie verlangen und erhalten muß . Ter ganze
Jammer einer Familienpolitik , sei es nun bezüglich der gei»
stigen Grundlage und Willensrichtung oder bezüglich der
Reihenfolge der Verfassungsverwirklichung , zeigt sich darin ,
daß heute die natürliche Familie nicht nur materiell über »
lastet ist . sondern auch darin , daß ihre Stellung , die jede Kon»
junkturverschlechterung um ein Mehrfaches mit verschlechtert,
unsicher, ungeschützt, vielfach sogar ungeachtet geworden ist,
weil banaler Materialismus bis in die gesetzgebenden Körper »
schatten vorgedrungen ist. Daher kommt der moralische und
pbn 'ische Volkstod . Die Familie , die natürlich lebt und gegen
Gott und Volk ihre schwere Pflicht erfüllt , wehrt sich aber mit
allen Kräften dagegen . Unterstützungsempfänger zu werden ,
oder um Almosen zu bitten . Sie steht auf dem Standpunkt ,
daß das Natürliche durch den ganzen Zuschnitt der Gesetz -
gebung 'eine Berücksichtigung , Förderung und Würdigung er»
hält . Die Ueberzeugiing , daß nur eine bewußte organische
Familienpolitik die Voraussetzung für die Lösung der sozialen
und wirtschaftspolitischen Not des Gesamtvolkes bildet , kann
nicht mehr unterdrückt werden . Deutscher Selbstmord
wäre es . durch Lockerung von Ehemoral und indirekte För -
derung der Abtreibungen und a . m. das Bevölkerungs -
Problem lösen zu wollen . Es kann nur gelöst werden , wenn
die Volksgemeinschaft nicht nur selbst das Natürliche vor dem
Unnatürlichen bevorzugt und schützt , sondern auch dafür sorgt ,
daß ein gesetzlicher Ausgleich geschaffen wird , der die mit na -
türlichen Familienpflichten mehr belasteten d . i. die frei »
willigen Retter d e s Volkes — durch die Gesamt¬
heit und die Minderbelasteten in ihrer Aufgabe unterstützt
und für ihre Volkstat ehrt und entschädigt . Wir brau -
chen eine wahre Familienpolitik , die der Fa »
milie als gottgewollter und geschichtlicher Urzells und Lebens -
qulle allen Volkes das gibt , was ihr die Gesamtheit schuldig
ist. Da die Nöte der Familien und die Hilfsmöglichkeiten un -
gemein vielseitig sind , ist es . um das Problem mit einem Male
zu erfassen und im Interesse des Volkes einer Dauer -
l ö s u n g zuzuführen , unerläßlich , alle Familienpolitik durch
ein R e i ch s f a m i l i e n g e s e tz zu unterbauen , bzw. zu
krönen , das ein für alle mal der Familie gibt , was der Fa -
milie ist und zwar in ideeller und materieller Hinsicht.

Ein solches Gesetz wäre die richtige soziale Tat der Nach,
kriegszeitl

Tie Situation verlangt ein Reichsfamiliengesetz , das vor»
Hände Bestimmungen sammelt , aufhebt oder ergänzt und in
folgende Abteilungen zerfällt :

1 . Steuer und Familie enthalte alle evtl . noch zu
verbessernden Steuergrundsätze , zugunsten der kinderreichen
Familie , speziell der Kinderreichen , sowie die Grundsätze betr .
der Sozialversicherung usw.

2 . Eine Zusammenfassung der vom Reich, den Ländern
und Gemeinden zu schaffenden Richtlinien , Vergün¬
stigungen und Ehren für die Familie , wobei die Schaffung
von Reichskamilienausweifen für die Kinderreichen vorgesehen
wäre . Die Möglichkeiten in diesem Zusammenhang sind groß :
man kann der Familie helfen durch Sondertarife für die Ver -
kehrsmittel des Reichsgebiets , Gas und Strom und a . m. In
Frage kommen weiter Schulgeldbefreiungen , Gebührenerlaß
und Ermäßigungen usw. Auch die Schaffung eines Reichs-
familientages (Verfassungstag oder Muttertag ) sollte erwogen
werden .

3. Wohn - und Siedlungswesen . Es fehlt die
reichsgesetzliche Regelung der vorzüglichen , bestimmten Wohn -
normen und Typen , vorschreibende Ordnung des Wohnungs -
baues für die Kinderreichen , deren Wohnungsfrage zuerst und
spätestens innerhalb einer gemessenen Frist tragbar erledigt
werden sollte. Im Interesse der Kinder und der Eltern —
und des Volkes : denn Familiennöte sind Volks -
n ö t e !

Das Siedlungsproblem kann nicht ohne das Familien -
Problem behandelt werden . Schon aus dem einfachen Grunde ,
weil jenieits unserer Lstgrenze ein WM kinderreicher , pol¬
nischer Familien in weitschauender Weise angesiedelt wird ,
sollten wir ein gesundes Volkstum , d. h. kinderreiche Familien
in unserem Osten in großer Anzahl ansiedeln . Nicht zu ver -
gessen ist die F e r i e n s ü r s o r g e . die für die Familien mit
Kindern sehr bitter notwendig ist.

4 . Im Mittelpunkt der ganzen Frage
stehen die Finanzen . Hier ist grundsätzlich zu sagen ,
daß die Lösung der Familienfrage so wichtig ist daß sie un-
ter keinen Umständen mit unzulänglichen Mitteln versucht
werden darf . Auch sind einzelne Vorschläge wie die Eltern -
schaftsversicherung usw. nicht ausreichend . Vielmehr scheint
die Voraussetzung zur Erfüllung der Volkspslichten gegen»
über den kinderreichen Familien die Schassung eines großen
Reichsfamilienfonds zu sein.

Neben der Schaffung des Fondsbestandes käme die Siche¬
rung laufender jährlicher Einnahmen in Frage . Es müßte

sende Lotterie ( Reichsfamilienlotterie ) der Beschaffung von
Mitteln für laufende Zwecke und die Verwendung im Wohn -
und Siedlungswesen usw. für Kinderreiche dienstbar gemacht
werden .

Die Anlage des eigentlichen Fonds dürste natürlich nur
in der Weise erfolgen , daß eine angemessene Verzinsung ge-
währleistet ist, da ja die Zinsen die Kinderbeihilfen mitschaf-

Basen
Geyen ZrreMruny von rechts

empfiehlt es sich gewisse Tatsachen festzustellen . Angesichts
der bevorstehenden Debatten über den Z)oungplan dürste es

fen. Es wäre also zu prüfen , inwieweit Wohnungs - und , am Platze sein, kurz daraus hinzuweisen , welche Kontrollen
Siedlungsunternehmen in sicherer Form durch den Fonds
selbst gefördert werden könnten .

Unter den Maßnahmen ausgleichender Gerechtigkeit gegen -
über den kinderreichen Familien müssen an erster Stelle Zu -
schüsse genannt werden , die wir im Falle der Geburt des
vierten oder folgenden Kindes erstreben müssen . Dabei gilt
es von vorneherein , so klägliche Möglichkeiten auszuschließen,
wie sie noch in manchen Ländern bestehen , wo bei Geburt des
6. oder 7. Kindes 50 RM . ausgeworfen werden , allenfalls
noch eine Porzellantasse . Vielmehr müssen die Summen so
sein , daß die Familie davon einen fühlbaren und angemesse-
nen Vorteil gegenüber den bequemeren oder entlasteteren
Staatsbürgern hat .

Zusammenfassend sei nochmals betont , daß die Famillien »
Politik aus dem Gleis engherziger und herablassender Für -
sorgemaßnahmen herausgehoben werden muß in den Bereich
einer weitschauenden Volkspolitik auf organischer Grundlage .
Keine Wehrpolitik hat einen Wert ohne politisch richtige Idee
und ohne ein Volk, das in und hinter der Wehrmacht steht,
bzw. dem Staat bejahend gegenübersteht . Die beste und
friedlichste Wehrpolitik eines Volkes ist die
Familenpolitik . Wer könnte heute angesichts der nüch-
ternen Statistik noch auf Besserung hoffen ohne das Zustande -
kommen eines rettenden deutschen Reichsfamiliengesetzes ?
Es allein erhielte die schwer ringenden Familien innerlich und
äußerlich und stärkte den Mutlosen den Mut zur Gründung
einer naturgetreuen Familie . Von hier aus käme dadurch die
Gesundung des ganzen Volkes in physischer, kultureller , wirt -
schaftlicher und politischer Hinsicht . Familienzerstörunz , nie
sie in der letzten Zeit so grauenhafte Fortschritte machte, wirkt
volks- , staats - und wirtschaftszerstörend , und untergräbt das
kulturelle Bewußtsein eines Volkes.

Der Mangel an konsequenter Familienpolitik gibt den
Feinden unserer Staatsordnung die besten Waffen in die
Hand : denn ohne Familiengesetzgebung sind so verrufene Pa -
ragraphen wi ? 218 usw . für weite Kreise des Volkes nicht
ganz zu Unrecht mit dem starken Schein der Heuchelei um -
geben und lassen die innere verbindende Kraft (dem betreffen ,
den Staat gegenüber !) vermissen .

Es wird die Aufgabe aller staatserhaltenden Politiker und
Volksgenossen , nicht zuletzt der Zentrumspartei
sein , der Schaffung eines grundsätzlich aufgebauten , groß »
zügigen Reichsfamiliengesetzes alle Kraft und Aufmerksamkeit
zuzuwenden .

„Der Dienst an den Kinderreichen , ist Dienst an der Zu »
kunft des Volkes .

" („Schwöb . Merker "
, 29. Januar 1930) .

Möge das die „Mehrzahl " erkennen und nicht Macht mit Recht
verwechseln. Tie Kinderreichen werden nicht schweigen: denn
sie sind das Gewissen eine sieden Volkes .

Dr . O . Färber .

durch den Neuen Plan für alle Zukunft ausgeschaltet bleiben ,
Kontrollen , die uns in unserer Entwicklung nicht nur hemm-'
ten . sondern mit ihrem oft großen Verwaltungsapparat ge-
waltige Kosten auferlegten .

Sobald der Neue Plan ratifiziert ist. tritt Parker
Gilbert , der Generalagtent für Reparationszahlungen , ab,
ebenso der Eisenbahnkommissar , der Kommissar bei der
Reichsbank , der Kommissar für die verpfändeten Einnahmen ,
die ausländ ' schen Mitglieder des Verwal .̂ ungsrats der

Reichsbank , die ausländischen Mitglieder des VerwaltungS -
rats der Reichsbahn , die Treuhänder für die Industrie -
Obligationen . Ferner verschwindet das Transerkomitee .

Tie sogenannte nationale Opposition hat in den letzten
Tagen wiederholt der Öffentlichkeit vorzutäuschen versucht,
als würde der Neue Plan eine Anerkennung der Kriegs »
schuldlüge in sich schließen. Das Gegenteil davon ist wahr .
Das Reichskabinett hätte , wie Dr . Curtius im Reichsrat er¬
klärte , niemals einem Vertrag zugestimmt , der auch nur die
Spur einer Anerkennung eines solchen Kriegsschuldurteils
enthalten hätte . Nach wie vor protestiere genau wie die frü .
Heren Regierungen auch die jetzige gegen das Kriegsschuld -
urteil des Versailler Vertrages und wird nicht ruhen , bis
die volle Wahrheit ans Licht gebracht ist.

Im übrigen halten trotz dieser Versuche von recht ? über
die Tatsachen wegzutäuschen , die Austrittserklärungen bec
Hugenbergpartei gegenüber an .

Immer weiter ziehen sich die Kreise , welche sich gegen den
Kurs Hilgenbergs auflehnen . So hat jetzt wieder einer der
bekanntesten östlichen Großgrundbesitzer , Graf Finckcnitein
auf Schloß Schönberg , seinen Austritt aus der Deutichnatio -
nalen Volkspartei erklärt . In der Begründung seines Schrit -
tes weist er darauf hin . daß durch das Weitergeben auf dem

mit dem Volksbegehren beschrittenen Wege grundsätzl . Opposi¬
tion „die in der Partei in reichem Maße vorhandenen , staatsbe -
iahenden , staatserhaltenden und staatsausbauenden Kr -äfte
für die Mitarbeit am Staate lahmgelegt und vom übrigen
Bürgertum isoliert werden .

"

Literatur
„» er h«Nig « lvolfgana ." <£ in Stern de- JO. Jahrhunderts . Nach

den Quellen neu bearbeitet von © tto £} äftter . JTttt 16 Einschalt¬
bildern . Rottenburg a. Zt ., Bader 'sche Verlagsbuchhandlung ( Adolf
Bader ).

<Lin Großer unseres Volkes und ein hervorragender heiliger er-

steh! in diesem Buche auf dem reichbewegten Hintergrund der Zeit -,
Kultur - und Aircbenoeschichte vor fem Auge des lefers . Wer Sinn

hat für die deutsche (gefchichte des Mittelalters kommt hier ebenso auf

feine Rechnung wie jener , der sich an dem lichtvollen Heiligenleben
erbauen und aufrichten will . <Ls ist ein Verdienst des Autor » , das

Bild dieses so wenig gekannten hl . Bischofs wieder mehr in » ticht

gestellt zu haben .

Ein Kullmwerk an öer Nordsee
Wen» der „ blanke Hans " zum Angriff vorgeht . — Schutzbautcn gegen Flnteinbriiche . — ;2ottö , das aus M ^rr gewonnen

wird . — Notstandsarbeiten des Oldeuburger Staates . — Der neue Deich vor jungem Land .

Ton NauticuS

Seit uralten Zeiten liegt der Küstenbewohner im Kampf meter langer Teich gebaut , der diese dem Tummelspiel der

mit dem Meer . Demselben Meere , das ihm seine Nahrung
gibt oder besser , die er ihm abringt , abtrotzt . Opfer , unauf -
hörlich in der Zahl fordert Jahr und Jahr das aufgewühlte
Element . Und trotz aller Erfindungen und technischen Verdes-
serungen : gegen den nassen Seemannstod ist noch kein
Kräutlein gewachsen.

- MMxDGW WHWZM - -
in früheren Zeiten zwischen Meer und Mensch sich die gräß - durchgeführt werden . Zum ^ egen des

^
^ande . .

Wellen abgestrotzte Fläche umschließt . Tie Arbeit war nicht
leicht : sie wurde durch den oldenburgischen Staat mit Reichs »

unterstützungs als No .standsarbeit errichtet . Lange Verband -

lungen und Berechnungen hatte es zuvor gegeben . Durfte
man biefen Kampf mit dem Meere aufnehmen ? Konnten
aus dem so gewaltsam verengerten Becken mcht neue
Rachegeister aussteigen und sich , kräftedehnend , austoben ?

lichsten Verzweiflungskämpfe abspielten . Das Einbrechen der
Flut in den Kulturboden der Marschengebiete , das nächt»
liche Verschlingen von ganzen Dörfern mit all ihrem Leben
und ihrer Habe — diesem mörderischen Zufallsspiel der
Kräfte ist der Mensch mehr und mehr erfolgreich entgegen »
getreten . Er lernte Dämme und Teiche bauen , lernte sein An-
wesen . sein Land gegen den mächtigen Feind da draußen zu
schützen. Tie großen Fluteinbrüche früherer Jahrhunderte —
die letzte an der deutschen Nordseeküste war im Jahre 1825
— sind in unserer Zeit kaum noch möglich. Das Küstenmeer
wurde gezähmt man legte seinem launenhaften wilden Wü »
ten Zügel an . Tie staatliche Organisation kam und half dem
individuellen , hilflosen Menschen von einst .

Das Ganze ist hochinteressant . Man bedenke nur : vier
Jahrhunderte hatte der bisherige Deich seine Pflicht ge ^an ,
bis nun die Menschen unserer Tage kamen und ihm einen
neuen , breiteren und besser geschichteten Bruder vorsetzten.
In langer , schwerer Arbeit geschah dies . Täglich rollien von
sleißVen Händen beladene Lorenzüge heran . Sie brachten
Erdmassen , dem Vorgelände entnommen . Also jenem Gebiet ,
das auch jetzt noch zu einem Teil außerhalb der Deiche liegt .
Beinahe sechs Meter hoch wurde der neue Deich geschichtet .
Das ist ein Meter mehr , als der bisherige vierhundertsährige
alte Äe ' ch aufweist . Man rechnet indes mit einer allmähl ch n,
einen halben Meter betragenden Senkung des neuen Tel -
ches. Aber nicht nur höher , auch breiter ist dieser neue Was.

chutzvorschristen sind gegen früher
. ferdamm geschichtet. Tie — . . . . . . — . . .

Aber nicht genug damit : von der lange gehegten und ge» ausgedehnter , gewissenhafter : die Erkenntnis unserer Zeit
pflegten Verteidigung ging in unseren Tagen der Mensch
zum Angriff über . In unternehmungslustiger , klug berech ,
neter Weise sucht er den grausigen Wassergeistern nach und
nach ein gut Teil von dem wieder zu entreißen , das diese
ihm einst genommen . An verschiedenen Stellen unserer Nord -
seeküste sucht er verloreners Land zurückzugewinnen . Längst
hat er die weiten Grodenflächen außerhalb der Teichbefesti -
gungen für seine landwirtschaftlichen Zwecke auszunutzen ge-
sucht . Er trieb sein Vieh auf die Weiden und mähte das

sind zuverlässiger , man arbeitet vedorgl 'cher .
Zu dem inneren Deichbau war eine solide Außenkante er-

forderlich . Keine Bepflanzung mit Strauchwerk oder Bau -
men . Das wäre schädlich , könnte zum Schlimmen führen *
Durch die Wurzeln Ovürde das Erdreich gelockert und weniger
widerstandsfähig , werden . Ten svwieso nicht seltenen Erd -

mausen würde dazu die unwillkommene , den De '. ch gefähr¬
dende Wühl - und Nagearbeti erleichtert werden . Ten be-

sten Schutz sichert noch immer die Rasenbe ' leidung . Also
dort wildwuchernde , wildwachsende Gras . Freilich ab und zu Morden die festgestampften , festgewalzten Erdmafsrn mit aus

^er umg ?vung herausgebrachten großen viereckigen Gras -
bodenstücken bedacht . Ein breiter Weg führt oben ans ihm
entlang . Und trotz dieser sorgfältgi getätigten Arbeit muß der
bisherige alte De '

ch von Gesetzeswegen noch ein halbes Jahr
zehnt stehen bleiben . Eift nach Ablauf dieser Frist w' rd er
wieder eine sehr umfangreiche Arbeit — a>bge!ragen werden .

Wir sagten es schon : dreihundert Hektar neues Kultur -
land wurde durch diese Arbeit dem Meere abgerungen .
Sicheres Land vor dem schützenden Deich . Annähernd zwer-
hundert kleine neue Siedlungen werden nun hier erstehen ,
wo einst zur Flutzeit die Wellen ihr übermütiges Sp ^el trie »

... „ ^ _ _ . .. hen . Zu dreißig von ihnen sind bereits d ' e ersten Spaten -

Oben auf Lldenburger Gebiet , links von Wilhelmshaven , st- ch ? getan , an fünfzehn Hausbauten strebten >chrn in die

hat man fp in d - n 'eftten zwei fahren arö &es ^ u ' tur - Höhe , als wir diese Zeilen schrieben. Zwilchen uznen Aecker .
werk verrichtet . N' cht weniger als drei . Millionen Ouadrat - Weesen und Wege, sin ganzes neues Torf in ?! Landilur

meter oder dreihundert Hektar Neuland wurden dem Meere und — Zukunftsho ^fni ' ng . Kulturarbeit , die gar nicht hoch

peitschten die W ' nterwinde zur Flutzeit die aufgeregten Ws <
ser bis an den Teich heran und

^fast in jedem Jahre kam es
vor . daß hier und dort ein paar Schafe oder Ziegen oder auch
ein Stück R ' n ^ Opfer der schäumenden Wellen wurden . Von
dem H -nwegspülen größerer Heu lasten ganz zu schweigen.

Doch mit dem bloßen Abnutzen des immer w' ^der dem
Wasser ausgesetzten , weil innerhalb des Meeresgeb etes lie-
genden Graslande ist es setzt nicht mehr getan . Fest und bo -
denständig will beute der Mensch aus jenen Strichen werden .
Und darum versucht er die seine Arbeit und se

'ne Hoffnung
schützenden Deiche weiter in Meer hinaus zu schieben . Mehr
Brot gebendes Pflug - und Weideland , wen ' ger Wasserwüste .

II B . das bestehende Lotteriewesen oder aber eine
'
neu zu schaf» fortgenommen . Weit hinaus wurde ein neuer , fünf Kilo - genug eingeschätzt werden kann.
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Baöifche
Vaöische Obst- und Gemüseplantage

in Muggensturm
» Dbst - und Gemüsevlantazen A.G . in Muggensturm hatt «Mitte November l. I . ihre Zahlungen eingestellt . Zwei Monate späterwurde Sie erste SlSubigerversammwng nach Rastatt einberufen , beikiur ein Mitglied des früheren Aufsichtsrats anwesend war . Die«Släubigerversammlung hat einen Ausschuß gewählt , der an Stelle desVorstandes dem Gericht einen vergleichsrorschlag eingereicht hat .Uns interssiert heule die Frage , was soll mit dem z. It . in größlerAuhe liegenden , schönen, volkswirtschaftlich wichtigen Gut werden ?Es ist auch dem Äichtfachmann klar , daß für eine Gemüseplantage mitGewächshäusern die Zeit gekommen ist , Pflanzungen vorzunehmen ,wenn nicht ein noch größerer Schaden entstehen soll. Zu dem Betriebfehlt zur Zeit das nötige Betriebskapital und ein verantwortlichersachverständiger Leiter . Das ganze Gelände gehört zum größten Teildem unter staatlicher Aufsicht stehenden herrschaftlichen Bezirksspital -sond in Baden -Baden und zum kleineren Teil dem bad . kandessiskus ,so daß angenommen werden darf , daß der bad. Staat auch von dieserSeite aus gesehen, ein erhebliches Interesse an dem ununterbrochenenWeiterbetrieb der Plantage hat . wie bekannt geworden ist , hat sichdie Gemeindeverwaltung Muggensturm bereits mit dem Ministeriumin Verbindung gesetzt , um mit Staatshilfe den Betrieb sofort wiederin Ganz zu bringen , da nicht sicher ist, wie lange sich das Vergleichs -verfahren hinzieht . Der nötige Aredit wäre nur vorübergehender Artund könnte mit dem Vorzugsanspruch auf die kommende Ernte ge-sichert werden ; der sachverständige Leiter wäre sicher auch vorhanden .<vb das Ministerium diesem Antrag nachkommen wird , ist noch nichtbekannt , allenfalls wäre es auch für die Staatsverwaltung eine volks-und privatwirtschaftlich sehr große Verantwortung , wenn das schöneGut im lausenden Jahr keine sachgemäße Bewirtschaftung erfahrenwürde . Früher schon wurde von Herrn Büraermeister Werner inMuggensturm die Anregung aeaeben , auf diesem Gelände die für Badenso notwendige kehr , und Beispielswirtschaft für den Gemüsebau«

"
Gemüse - oder Gartenbauschule ) zu errichten ; ist in dieser Hinsichtschon etwas geschehen ? Sofortiges handeln ist notwendig , um dasweit über Süddeutschland hinaus bekannte Gemüseaut wieder in Be-trieb und Ertrag zu bringen ! wird der Staat die Bemühungen der

Gemeindeverwaltung Muggensturm unterstützen , oder hat er an dieservolkswirtschaftlich wichtigen Lraae . bei der er foaar alz Grundstücks -eigentllmer beteiligt ist . kein Interesse ? Zeder verlorene Taa ist einVerlust von Geld und Gut , der nicht mehr nachaebolt werden kann.
w .

Sckwerer Auto Snfa« öurch Trunkenheit
Mannheim , 9. Febr . Am SamStag abend gegen $01 Uhr fuhrein 42 Jahre alter Wirt mit einem Personenkraftwagen , der mit

noch fünf Personen besetzt war . in übermäßiger Geschwindigkeit
durch die Werderstratze . Er wollte nach links in die Hildastraße
einbiegen , bekam aber infolge der hohen Geschwindigkeit die Kurve
nicht und rannte gegen einen Baum . Drei der Insassen , darunter
der Führer , der angetrunken war , wurden verletzt . Bei einem der
Verletzten besteht Lebensgefahr .

Chronik
Vom Schluckfeetverk

Schluchsee , 9 . Febr . Die Bauarbeiten am Schluchseewert tonn »ten durch die milde Witterung außerordentlich gefördert , undwährend des ganzen Monats Januar konnte auch im Freien fastohne Unterbrechung gearbeitet werden . Der vollständige Turchbruchdes sechs Kilometer langen Schluchsee -Schwarza - Stollens ist be-
kanntlich vor einigen Wochen erfolgt und von den verschiedenenAngriffspunkten aus wird jetzt der Vollausbruch vorgenommen .Das Gestein , durch das der Stollen führt , ist durchweg Granit . Ander Seehalde wird jetzt von dem sogenannten Naßschacht aus derStollen in Richtung See vorgetrieben . — Der See wird sich danndurch den Hauptstollen und den Fensterstollen Lochbach in die
Schwarza entleeren . Diese Absenkung des Sees um 17 Meter
dürfte bis Mitte März erfolgen und etwa 14 Tage in Anspruchnehmen . Die Seeoberfläche wird dadurch auf ein Viertel ihrerheutigen Größe zusammenschrumpfen . Im Frühjahr kann dannmit dem Bau des Entnahmebauwerkes begonnen werden , nachdessen Fertigstellung das Aufstauen des SeeZ beginnt . An einemTeil der Straßenneubauten hat die Arbeit während der letztenMonate geruht . Im Frühjahr wird daran energisch weitergearbei ,tet werden , so daß damit zu rechnen ist, daß alle Straßen ins -
gesamt bis Juli dem Verkehr übergeben werden können .

Offenburg , g. Febr . (Große Ueberlandleitung .) Tie
Badische Elektrizitätsversorgung A--G . lBadenwerk ) in Karlsruhebeabsichtigt die Errichtung einer Uli -Verbindungsleitung zwi -
schon Offenburg und Elektrizitätswerk Straßburg . Sobald die
Lettungsführung feststeht und die Vorarbeiten für das Aufstellender Masten ufto . erledigt find , soll mit den Bauarbeiten begonnenwerden .

Waldkirch, 9 . Febr . (Der silberne K a n d e l . S k i. ) Dieheute auf dem Kandel auSgetragenen Wettläufe deS Gaues KandeldeS SkiklubS Schwarzwald erbrachten bei auter Beteiligung denneuen Gaumerster . August Schwehr aus St . Peter , der den 18Kilometer Langlauf Kandel —Platte mit 77/11 Min an sich brachteund auch Sieger im Geländelauf wurde , erhielt den silbernenKandel -Ski .
Freibur, , i. Br ., 9 . Febr . (G a u w e tt l ä u fe de , S . C . S .)Der Gau Freiburg des Skiklu ?, Schwarzwald brachte heute seineWettläufe >n SchavinSlundgebiet zum AuStrag Den Geländelaufüber 18 Kilometer brachte Oskar Wintermantel vom akademischenSkiklub Freiburg mit 1 .23,42 Stunden an sich.

*
Zweiter wurde

Max Pähl vom gleichen Klub . Den Langlauf der Junioren über8 Kilometer sicherte sich Hermann Faller von der Ortsgruppe St .Margen mit 36,ijO Minuten . Im Geländelauf , der sehr hohe An -
forderungen stellte , siegte Moser vom Akademischen Skkklub Frei -
bürg . Die Sprungläufe litten unter starkem eisigem Gegenwind ,nur wenige konnten Weiten über 2V Meter erreichen , so derSieger der Junioren , Fritz Sonner -Schauinsland , während derSieger der Senioren , Eduard Lorenz -Schauinsland nur 19 und18 Meter sprang .

Freiburg i . Br ^ V. Febr . (Skimeisterschaften der bad .Polizei .) Bei zahlreicher Teilnahme sämtlicher Polizeisport -vereine des Landes und bei ausgezeichneten Schneeverhältnissenfanden am 8. und 9. Februar auf dem Wiedener Eck die Ski ,
Meisterschaften der badischen Polizei statt . Dem PolizeisportvereinKarlsruhe gelang eS, dem Polizeisportverein Freiburg die Mann -
schaftsmeisterstschaft zu entreißen . J^ n kombiniertem Lauf siegtePolizeimann Koch -Karlsruhe mit 191,23 Punkten , in der Alters -
klasse Oberleutnant Heller -Karlsruhe mit 180,77 Punkten . ImMannschaftslauf wurde Polizeisportverein Ka ^ sruhe erster vor
Freiburg und Mannheim . .

Autounfall
Schwaningen , A , Waldshut , 9- Febr . Auf der Straße nachBonndorf kam ein Schweizer Auto ins Rutschen und wurde gegeneinen Baum geschleudert . Ter Fahrer wurde leicht verletzt , auchmit dem Wagen hatte er verhältnismäßiges Glück.
Meersburg , 9. Febr . ^

'Protest gegen K r a s t p o st.) Die
städtischen Verkehrsbetriebe Konstanz halten im Anschluß an die
Fähre Staad -Meersburg eine Krastwagenverbindung nach Uhl -
dingen eingerichtet , die aber wieder eingestellt werden mutzte , weil
Ueberlingen bei der Reichsbahndirektion Karlsruhe Einspruch da -
geyen erhoben haben soll.

sich Paul Hlerlals Graf vom Strahl in allen Ehren : das Ideal »bild dieses sanften und geduldigen , wenn auch zum Schein auf »
brausenden Liebhabers war nahezu erreicht . Auch er trug den
echten Herzton auf der Zunge , ohne schwächlich und unmännlich
zu erscheinen . In wirksamem Gegensatz dazu stand Melanie Er -
marth als Kunigunde : die verschmähte Liebhaberin glaubte man
ihr ebenso wie ihren teuflichen Rachegeist . Den Theobald Friede «born gab Fritz H c r z mit guter Haltung : unerschütterlich in
seinem beleidigte

'
Baterstolz , dabei mild und gütig $u dem ver¬

meintlich verführten Käthchen . Derbe , handfeste Rittsrgestaltenwaren Gerhard Just , Alfons Kloeble , P . R . Schulze und wie siealle hießen . Den Knecht GottschaU gab Hugo Höcker treu und
bieder . Friedrich Priiter als Richter des heimlichen Gerichts erwies
sich wieder als ein maßvoller und gepflegter Sprecher . In einer
kleinen Episodenrolle zeigte Paul Müller , wie man schon mit ein
paar Worten , mit einigen Gesten das Unbedeutende zu einem un »
vergeßlichen Eindruck steigern kann .

Ein Klassikerabend , der seine tiefgehenden Spuren so schnellnicht verwischen wird !
*

Jacques Offenbach: „Dir Brigauteu ".
Es hat wohl seine Gründe gehabt , wenn von den zahlreichenOperetten und Singspielen Offenbachs feine „Brisanten " nach denersten Aufführungen fr rasch w -eder vom Repertoire verschwanden .Gewiß , rn erster Reihe war eS der schlechte Text und ein » reichlichan den Haaren herbeigezogene Handlung die sich einer Volkstum ,

lichen Ausbreitung , wi» sie den meiste , Schöpfungen des genialenEyniker : beschieden mar . hindernd m den Weg stellten . Aber soll»ten sich diejenigen nicht doch getäuscht haben die alle Schuld aufdas Libretto schoben, um desto siegeSgewisier auf die Wirkung des
Musikalischen hinzuweisen , aus das Musikalische , das eben doch den
echten und wahren Offenbach erweist ? Tie Antwort ergibt sich fürjeden Höi - r von selbst, und wir stimmen durchaus denen zu . diein Erwartung einer g; nßen Sache ähnlich dei . Schönen Helena "
oder „Orpheus in der Unterwelt "

. bitter enttäuscht wurden . An -
dererseits muß man doch zu bedenken geben , u?ie aufgebraucht zur -
zeit der eiserne Bestand an guten Operetten und verwandtenStücken ist , um jeden Versuch einer Restaurierung nach dieser Seite
zu entschuldigen .

..Heiteres Singspiel " nennt sich dieser in der Hauptsache textlichneubearbeitete Offenbach . und unser ObcrspieNeiter Mutzen -b e ch e r gwt sich im Programmheft viel STdlhe , die Sympathien da ,
für einzufange 'i . Wm , ungeachtet afe - Vorbehalte ein Erfolg sicheinstellte , so darf er sich seilst Vn Hauptteil daran zumessen , alsoder Aufführung , die die Anstrengungen eines MafisnaufgÄ -otS vonmehr schauspie' endsn als singenden Künstssrn wert war . . Denn

Falsche Schwestern
Ueberlingen , 9. Febr . Mit drei Rote -Kreuzschwestern, die ineinem Kaffee durch heftigen Wortwechsel aufgefallen waren , be-

schäftigte sich die Polizei . Sie reisten mit elektrischen Artikeln . Es
ergab sich, daß die Papiere wohl in Ordnung waren , zwei aberkeine Berechtigung zum Tragen der Schwesterntracht hatten .

WollmatiHieu , 9. Febr . (In der Werkstatt verunglückt .)Ter Wjährige Glasermeister Christian Wiedmann verunglückte in
seiner Werkstatt , weil ein Messer aus der Maschine sprang und
ihm in den Unterleib drang . Der Verunglückte muhte in das Kon -
stanzer Krankenhaus übergeführt werden , wo das Messer aufoperativem Wege entfernt wurde . Infolge Darmverletzung bestehtLebensgefahr .

Explosion im Laboratorium
Konstanz , 9 . Febr . Wie der Polizeibericht meldet , explodiere

in einem Laboratorium in der Reichenaustraße ein Gasometer mit
AN Liter Gasgemisch . Hierbei wurden zwei Personen durch um -
herfliegende Glassplitter leicht verletzt . Der Gebäudeschaden ist
beträchtlich .

Vermischte 37acfiricfiten
Nobile in Friedrichshofen . General Nobile weilt seit einigenTagen hier . Man geht wohl nicht fehl in der Annahme , daß er «ichfür die weiteren Fahrten des Luftschiffes LZ 127 interessiert .Diesem Zweck dienen wohl auch die verschiedenen Besuche bei Dr .Eckener. Am nächsten Mittwoch begeben sich Direktor Dr . Dürrvom Luftschiffbau Zeppelin und Direktor Dolt von der Zahnrad -

fabrik zu einer mehrwöchigen Studienfahrt nach den VereinigtenStaaten .

Brudermord
Vor ungefähr einer Woche wurden im Rhein -Hsrne -Kanal aufGelftnkirchener Gebiet eine verstümmelte männliche Leiche, die ineinen Sack eingenäht war , aufgefunden . Ter Gelsenkirchener Kri -

minalpolizei ist es nun im Laufe des Sonntags gelungen , das
furchtbare Verbrechen völlig aufzuklären und die eigene Schwesterdes Toten als Mörderin zu verhaften . Sie hat die Tat begangen ,weil ihr Bruder , ein ehemaliger Fürsorgezögling , seine Angehöri¬gen wiederholt mit Totschlag bedroht hatte .

Roswitba-Tag in Ganöersbeim
Gandersheim, y . Febr. Die braunschweigische Stadt Gan¬

dersheim veranstaltete beute eine Feier zum Gedächtnis der
Nonne Roswitha , die im Stifte zu Gandersheim lebte und die
ersten Dichtungen einer Frau in Deutschland geschaffen hat.
Den Anlaß der Feier bildet der Umstand , daß Roswitha vor
etwa IOOO Jahren geboren ist . Die Stadt Gandersheim hatte
sich mit der Nordd. Rundfunk A . -G . zusammengetan, die die
Feier zu einer Tagung künstlerisch schaffender Frauen ausbaute.
An der Festsitzung im Rathaus nahmen Trägerinnen bekannter
Frauennamen und Vertreter der Reichs, und kandesdehörden,
der Kirche und der Presse teil . Aach Begrllßungsworten des
Bürgermeisters Dr. Hamann, hielt Professor Dr. Vtto kauffer,Direktor des Museums für hamburgische Geschichte , den Fest-
Vortrag über das Thema „Die eigene Art Niederdeutschlands ^.
In der anschließenden Rundfunkübertragung wurde in der Ur¬
aufführung ein Hörspiel „Thais * nach Motiven nach dem gleich -
namigen Drama der Roswitha von Alice Fliege ! gespielt, das
einen tiefen Eindruck hinterließ.

Sport-Literatur
Am Ziel in ZNont« Larlo sind die Sternfahrer aus aller wslr

eingetroffen . Sie haben es nicht leicht gehabt , und wenn die deut¬
schen Fahrer auch diesmal keinen Sieg verbuchten , ihre Leistungensind denen aller anderen ebenbürtig . Man kann sich von den Stra «
pazen , die jeder einzeln « von ihnen zu überwinden hatte , ein Bild
machen, wenn man den Bericht über dl« Sternfahrt nach Monte Carloin dem soeben erschienenen Heft Nr . e von „ ITC otor und Sport "
liest. In dieser Ausgabe findet man auch einen interessanten Artikelüber den Kampf zwischen dem amerikanischen Araftfahrzeuahandelund der Industrie . NSU . hat neue Araftradmotelle berausaebracht ,die eins ebenso einsehende Besprechung finden wie der neue VAU?.-
Sportwagen . Den Praktiker wird die Abhandlung über Druck- und
Spritzschmierung interessieren .

was sich da abspielt , konnte vielleicht den Bürger in der Mitte deS
vorigen Jahrhunderts gruselig machen , ihm auch Beifall entlocken,wenn er sah , wie die gefürchteten Banditen zuguterletzt die Rolleder Polizei übernehmen und damit der sorgsam gehüteten Autori »tat ein Schnippchen schlagen — uns kann dies nur noch eine An -
gslegenheit für die reifere Jugend sein .

Ohne die alle Hilfsmittel moderner Regie geschickt ausnutzendeInszenierung durch Oberspielleiter Mutzenbecher bliebe das künst-I :ch zum Leben zurückgerufene Monstrum ein Fehlschlag . Denn ,woraus mit so beredten Morien abgehoben wird : die textliche Neu -
bearbeltuny durch Ernst Noether und O . F . Schuh , sie hat der
schönen Leiche kein neues Leben einzuhauchen vermocht , sie hatgrößtenteils sogar naheliegende Möglichkeiten , neuen , zeitgemäßenWitz und vernünftiges Wortfüllsel in alte Schläuche zu leiten ,mit grober Fahrlässigkeit außer Acht gelassen. So mutz man sichdenn auch in der neuen Fassung an die Musik halten , die für langetote Strecken plötzlich durch echte Offenbachiaden schadlos hält unddann schäumend « Peilen einer ausgelassenen Musik verspritzt , daßsich so etwas wie Faschingslaune auch aus die Zuhörer überträgt .Aber so vergeßlich ist das Publikum nun nicht , daß es etwa aus die
effektvoll hingearbeiteten Aktschlüsse hereinfiele und nicht mehrwüßte , daß es vorher doch über Gebühr gelangweilt wurde . Mutzen -
oechers Regie , mit allen ' Wassern gewaschen , s uchte mit vielen
Taschenspielertünsten darüber hinwegzutäuschen — aber ganz ae -
lang es auch ihm nicht. Wobei rn vollem Maße anerkannt ) et
daß viel ursprünglicher Witz und manch geistreiche persönliche Noteund Hin und Her des SzenenauflaufS auf dos Konto der Regie zubuchen war .

Die Tarstellung konnte sich sehen und hören lassen . WilhelmNentwig als Räubcrhauptmann befand sicy auch künstlerisch ge-
sehen durchaus an d>-r Spitze : seine Begabung für die Operette ,für den leichten , witzigen Gesangston ist hier mehr als einmal nach-
gewieseil . Gertrud Meiling als seine Tochter brachte den rech -ten spritzigen Soubrettenstil in die Aufführung und fühlte sichdurchaus der jeweiligen Situation gewachsen . Karl L a u f k ö t t e rin der Lperette ist jedes Mal ein Fall für sich ; sein erfolggekröntesLiebeswerbr .i um die Vonditentochter war für ihn eine Aufgabe ,die er im Handumdrehen löste, ohne feinen Humor auch nur füreinen Augenblick zu verlieren . Gute Tynen waren ferner Karl -
Heinz Löser als knieschlotternter Haushofmeister Boris Boro -d i n als bärbeitzig ? r Gardekapilän , Robert Kiefer als Hofbankierund schließlich die in solchen Aufgaben vielfach bewährte Anleiheaus dem Schauspiel Friedrich Prutel als heiratslustiger Fürst .Torsten Hecht hatte auch hier einen praktischen Bühnenrahmengeschaffen , in dem eS sich frischweg agieren ließ .

Der Erfolg war nicht sonderlich stark . Aber das hat mit seinemoft dürftig « , Humcr der Text und die Handlung getan . H . A. B.

Mannheim , 9 . Febr. (S e l b st m o r d v e r s u ch.) Am Sonntagnachmittag versuchte ein 47 Jahre alter Maschinensetzer , der von
seiner Ehefrau getrennt lebt, sich mit Leuchtgas zu vergiften . Erwurde in bewußtlosem und bedenklichem Zustand in-s Neue Kran -
tothjus eingeliefert .

*!
;T Manheim , 9 Febr . (Gasleitung M a n n h ei m - H e i »it .- delbecg .) Die GäSleituiig Mannheim -Heidelberg ist jetzt fertig ,

gestellt und vor einigen Tagen versuchsweise in Betrieb genommenworden . Sie wird zur Lieferung von Ga ? aus Mannheim in An -
spruch genommen werden , und zwar dann , wenn zeitweise das
Heidelberger neue Gaswerk den Anforderungen bei gewisser Höchst-
beanspruchung nicht genügen kann

Haueneberstein , 9. Febr . (Bürgermeisterwahl . Bei
der heutigen Neuwahl des Bürgermeisters wurde der bisherige
Bürgermeister Schottmüller (Zentrum ) mit überwältigender
Mehrheit wiedergewählt . Bon S Kandidaten erhielt er 180 Stini -
men über die zur Mehrheit erforderliche Stimmenzahl . Die Wahl -
beteiligung war außergewöhnlich groß .

Münchweier , A. Lahr , 9. Febr . (Rabiate Burschen .) Der
, Arbeiter Josef Heizmann aus Bietigheim sowie der Schuhmacher

Josef Schmitt aus Appenweier verlangten , nachdem sie sich den
ganzen Tag umher getrieben hatten , abends auf dem Rathaus
Nachtquartier , aber nicht im Ortsarrest , sonst ^äbe es noch nachtsein „Feuerle " . Ta sie nachts sämtliche Fenster des Arrest ein -

. schlugen und auch sonst Unheil anrichteten , brachte man sie in das
Bezirksgefängnis - nach Kenzingen . I

Basisches Landestheater
„Das Käthchen von Heilbrouu ."

Kleists «großes historisches Ritterschauspiel " steht noch immer
mitten in der Zelt , obschon sogar drr Schatten des letzten Ritter ?
sich in die sagenhafte graue Vorzeit verflüchtigt hat . Geht eS ja
doch auch Iveniger um die erschrecklichen Taten gestiefelter und
gespornter Heldensöhne , als vielmehr darum , eine Liebende und
Heldin zugleich mit allem Lichterglanz der tiefsten deutschen Sehn -
sucht zu umgeben . Vielleicht , weil die Gretchen - und die Käthchen -
naturen sich in unserer Zelt so sehr gewandelt haben , und dies
bis auf die entrüstete Ablehnung aller nur entfernten Anklänge
an ihre Namen , vielleicht ist dies mit ein Grund , weswegen man
sich wieder mehr als sonst und insgeheim an dem dichterischenUrbild zurückzubilden wünscht . Und schließlich verpflichten solche
Berg l̂eichsstudien zu nichts als höchstens zu der Feststellung , daß
sS halt doch bloß ein Märchen ist und daß unsere Zeit mit dem
entgegengesetzten Vorzeichen rechnen muß ! Wie dem auch sei —
da ? Käthchen von Heilbronn wird sich, wie ihre tragische Schwester
aus dem „Faust "

, im Herzen eines jeden Deutschen unvergänglich
behaupten .

Wie eln Märchenbilderbuch zog auch die^ lufführung am Sams -
tag abend an unserem Blick vorüber . Zunächst , weil Torsten Hecht
diesmal allen falschen Ehrgeiz beiseite ließ und die ganze ver -
träumte Märcbenseligkeit aus die Leinwand zauberte . So entstanden
wundervolle Abbilder einer Wirklichkelt , wie sie das in besseren
und schöneren Tagen schwelgende Gemüt erschaut , Bilder vor
allem aus der süddeutschen Landschaft , wie sie naturversunkener
und dem Geist der Dichtung entsprechender nicht hätten erdacht
werden können . Ganz auf Stimmung , auf die landschaftlich wie
dichterisch einmalige Stimmung des Käthchenschauspiels angelegtwar dann die Inszenierung durch Felix B a u m b a ch. Man konnte
schlechterdings nicht sagen , wo die bessernd - Hand noch eingreifen
müßte , wo seine Darsteller ihm nicht aufs Wort m seinen Regie -
absichten gefolgt wären . Ter Brand des Thurneckschen Schlosses
wird wohl immer eine heikle Aufgabe bilden — ist sonst alles nach
Menschenmöglichleit gelöst , so wird an diesem Punkt die Phantasie
des Zuschauers gerne nachhelfen und ein Großfeuer mit allen Schi -
kanen dazu ersmnen . Eine Ueberraschung . die man sich gerne ge-
fallen ließ , war Elisabeth Bertram als Käthchen . Da mutzte
nicht erst in lPnstlicher Verstellung „gemacht " werden , am den
richtigen Ton für daS Primitive und Naive zu finden . Fräulein
Bertram , die man gerade in der letzten Zeit wahrlich in allen
Sätteln reiten ließ , zuletzt noch als Pollq in der

^ Drelgrofchen -
oper . brauchte nur sich selbst zu spiele« , und da< Käthchen , wie sS
ssm soll, ffcntd ftr rn® f« tig auf N* Böhne . SWtan ihr behauptete



Aus der katholische « Welt
Zur .Heiligsprechung »es

Kardinals Bellarmin
ZL -e aus Rom . gemeldet wurde , fand in voriger Woche im Bei .

sein des Papstes eine Sitzung der Ritenkongregation statt die sichmit der Heiligsprechung des Kardinals Bellarmin befaßte
'
, die im

Juni nächsten Jahres erfo 'gen soll. Da dürften einige kurze Auf .
Zeichnungen über Sitten und W ' rlen deS im Jahre IW selig oe.
sprochenen großen Kardinals ven Jnieresse sein .

Robert Bellarmin wurde am 4 . Otolvr 1542 zu Montepulcianoin Toskana geboren . Er war ein Neffe des Kardinals Cerzino . des
späteren Papstes Marcellus IL Mit 18 Jahren trat Bellarmin
zu Rom in den Jesuitenorden ein . Bereits mit SV Jahren war
er Professor der * — - « -« - - „v . . .
und Monvovi .
in Padua und

nagte an fernem Herfen und nur der Gehorsam seinen geistlichen
Obern gegenüber hielt ihn im fremden Itenbe . Im Jahre 1576
endlich becief ihn sein Orden nach Italien zurück und es wurde ihm
d>e Professur für theologische Streitfragen am Collegio Romano

™ aßLn' 15Ö<J wurde er zum Rektor dieser Anstalt ernannt .
Wie Pater Bellarmin als Prediger einen hohen Ruf genoß , sowurde er durch seine Schriften über die dogmatischen Unterschei¬

dungslehren eine anerkannte Kapazität auf diesem damals beson¬ders heiß umstrittenen Gebiete . 1594 wurde er zum Provinzial
seines Ordens in Neapel ernannt und 1697 machte ihn Papst
Clemens zu seinem Berater in theologischen Fragen . ISNS wurde
Bellarmin zur Würde seines Kardinals erhoben . Bon 160I—IVOS
war er Erzbischof in Capus . bis ihn Papst Paul V wieder nochRom zurück berief . H êr waren ihm noch IS Jahre eines überaus
legensreichen Wirkens als Gelehrter und Prediger beschieden. Er
starb im Ruse der Heiligkeit am 17. September 1621.

Die jetzt bevorstehende Heiligsprechung Bellarmins hat insofern
erne besondere Bedeutung , alz BellarminS Schriften sich besonders
mit der Frage der kirchen- und staatspolitischen Machtbefugnisse
befassen . Bellarmins Lehre beruht in ihren Grundzügen aus der
Auffassung , daß der Papst an und für sich keine Macht auf welt -
lichem Gebiete habe , daß er aber , wenn die Zeitverhältnisse oder
ein Mißbrauch der weltlichen Macht durch Staatsherrscher es er -
fordern , eingreifen darf und muß und ebenso wenn ein höherer
geistlicher Zweck solches verlangt . Bellarmin hat diese seine Thesen
bis ins Kleinste ausgebaut und nach allen Richtungen hin zu unter -
bauen und zu begründen versucht .

Von der autoritativen Bedeutung Bellarmins legen am besten
die Tatsachen Beweis ab . daß er im Jahre 1605 in dem Streit ,
den die Republik Venedig mit der Kirche hatte , zum Schiedsrichter
berufen wurde . Die Republik Venedig wollte dem katholischen
Klerus das Recht absprechen , unbewegliche Güter zu erwerben und
einen eigenen Gerichtsstand zu besitzen. Ebenso wurde Bellarmin
zum Schiedsrichter berufen in dem Streit der Kirche mit Jakob I .
von England ( 1606 ) , der von den englischen Katholiken einen Treu -
eid verlangte , wonach der Papst kein Recht haben sollte , einen Mo -
narchen abzusetzen oder die Katholiken vom Treueid gegen hensel -
Ben zu entbind - n .

Schon aus u äsen kurzen Darlegungen ersieht man . daß der Hei -
lî sprechung dieses großen Kardinals jetzt nach der Lösung der
romischen Frage eine ganz besondere Bedeutung zukommt . Eine
eingehende Lebensbeschreibung Bellarmins , die uns leider bis
heute fehlt , dürfte jetzt bald erscheinen .

Große Verdienste eines katholischen Ordens
um die Wissenschaft

Rom . Es dürfte wenig bekannt sein , daß die Salesianer Don
BoskoS LI Observatorien aus der Erde leiten . Sie liegen fast alle
in Südamerika . Der Meteorologenkon ^reß von Venedig ( 1881 )
hatte den Wunsch an Don Bosko übermitteln lassen , möglichst bald
an der Magellanstraße lFeuerland ) ein Observatorium einrichten
zu lassen . Als die ersten Salesianer im Jahre 1887 nach Süd -
amerita zogen , übernahm der Apostolische Präsekt Fagnano selbst
diese Leiiung dieser Wetterwarte . Bis heute , also über 40 Jahre ,
besteht dieses Observatorium und hat zwei wertvolle klimatologische
Werke herausgegeben . Bald entstanden neue Beobachtungsstellen
der Salesianer für Wetter - und Erdbebenkunde , die miteinander
in enge Arbeitsverbindung traten . Sie befinden sich in Argentinien
(2) . Chile ( 1 ), Uruguay ( 1 ) , Brasilien fl ) , Costa Rica ( 1 ) , San
Salvador ( 1 ) . Alle diese Observatorien liegen in zivilisierten
Gegenden . Die übrigen sind in absolutem Missiynslanb angelegt :
Patagonien (? ) Brasilien ( 11 ) . Im Orient leiten die Salesianer
das Observatorium zu Beitgemal in Palästina . Die Gründung
weiterer Wetterwarten in Japan . China , Indien , Siam ( insgesamt
4 ) wird zurzeit von der Ordensleitung erwogen . So leisten die
Söhne Don Bo§ ?os ein erstaunliches Stück wissenschaftlicher Arbeit .

Zu diesen kostbaren Diensten für die Menschheit kommen die-
zahlreichen Straßen , die Salesianer durch jungfräuliche Wälder
bahnten , die weiten Gebiete , die sie urbar machen ließen , die
Brücken , die sie über große Flüsse bauten , die Herden von Tieren ,
die sie als gute Züchter in fremden Ländern akklimatisierten . 80
Kilometer Weg legten die Missionare durch die Urwälder Ecuadors
von Mendez nach EI Pan an . Sie lösten damit eine Aufgabe ,
vor der die Regierung selbst zurückgeschreckt war . Zwei Jahre
lang unternahm ein Pater de Ayostmi Forschungsreisen durch die
nebligen und eisigen Einöden de? äußersten Festlandes der Ant -
arktis . des Landes der Pinguine «Feuerland ) . In Maaellan be -
sitzen die Missionare ein großes Museum , ^wo alle charakteristischen
Tiere und Blumen des Landes vertreten sind , wo man alle Werk -
zeuge , Waffen , Schmucksachen , Bekleidungsstücke dieser Feuerland -
bevolkerung , die von Darwin so schlecht beurteilt wurde , in Typen
gesammelt hat . Dank der MissionSarbeit der Salesianer sind die
Ländereien dieser Südgebiete , die vor SU Jahren eine Einöde waren ,
außerordentlich im Wert gestiegen . Alles mußte in diesem Lande
geschaffen werden , das Darwin , nachdem er es durchquert hatte ,
ein verfluchtes Land nannte . Den Salesianern nachrückend , fand
man Petroleumauellen , Goldadern , Silber und andere Metalle ,
während die Wälder der Jndu 'trie unerschöpfliches Holzmaterial
lieferten . Allmählich stieg die Bevölkrung von 5000 Einwanderern
auf 300 000 In mancher Hinsicht haben die Salesianer sich um
die Zivilisation vieler Länder ähnliche Verdienste erworben wie die
Mönchsorden , die einst uns in die Urwälder hinein die Gesittung
brachten .

*

Das Gesetz geven Gotteslästerung
im englischen Ankerbaue

Im englischen Unterhaus steht zurzeit das Gesetz gegen Gottes -
lästeruny zur Dislusswn . Es besagt , daß „kein Gericht ein Ge¬
richtsverfahren erheben darf wegen Ketzerei , Gotteslästerung , got -
te»lästerlicher Schriften oder Atheismus "

. Bei der zweiten Ver -
leswng des Gesetzentwurfes stammten 181 Stimmen gegen , 77 für

Steilem in dm Berliner StaMMtm
Eine verfassungswidrige Verordnung des kommunistischen Stadtsrats . — Abendmalsfeier im Badezimmer .

Freidenkerische Gefühlsroheit

Als im Monat November an dieser Stelle über die Seelsorge in
den Berliner Krankenhäusern berichtet wurde , war noch nicht be -
kannt geworden , daß der Magistrat Berlin am IS . Noember eine
neue Verordnung über diese Frage herausgegeben hatte . Erst Bor -
gänge in der Weihnachtszeit führten dazu , daß die Oeffentlichteit
aufmerksam wurde . Es wurden die üblichen Weihnachtsfeiern ver-
boten . Da diese eine evangelische religiöse Feier darstellen , von
katholischer Seite solche Feiern in den städtischen Krankenhäusern
nicht abgehalten wurden , so» waren es diesmal die Evangelischen ,
die gegen diese Beeinträchtigung religiöser Betätigung vorgingen .
Dabei wurde auch zum erstenmal die Magistratsverovrdnung be -
kannt . Der vielgenannte Stadtrat Dr . Schminke , Kommunist ,
hatte in den drei ihm unterstellten Krankenhäusern bereits vor
Weihnachten bei den einzelnen Kranken , die ihren Wunsch nach
einer Weihnachtsfeier ausgedrückt hatten , nachgeschnüffelt , ob die-
ser Wunsch auch tatsächlich vorhanden war . Da kam die Magi -
stratsverfügung vom IS . November . Sie ist im Einvernehmen mit
dem Oberpräsidenten gefaßt worden und sollte mit dem I . Januar
in Kraft treten . Es wird bestimmt : der jederzeitige Zutritt des
Geistlichen zu den mit mehreren Kranken belegten Sälen ist nicht
gestattet . Die Anstaltsleitungen haben mit den Geistlichen die
Zeiten zu vereinbaren , innerhalb deren sie die Kranken zwecks
Bornahme religiöser Handlungen besuchen können , auch außerhalb
der eigentlichen Besuchszeit . Außerhalb der vereinbarten Zeit sind
die Geistlichen nur auf ausdrücklichen Wunsch des Kranken zuzu -
lassen oder wenn Gefahr im Verzuge ist. In diesem Fall hat die
Anstaltsleitung sofort den Geistlichen zu benachrichtigen . — Bis
hierher scheinen diese Bestimmungen noch entgegenkommend zu sein .
Aber jetzt kommt es anders . — Die Einsichtnahme in die Auf -
Nahmelisten ist nicht gestattet . Die Aufnahineverhand

'
ungen dürfen

nicht vorgelegt werden . Besondere Listen sind zu süh -
ren , in denen die Patienten namentlich aufge -
führt werden , die eine religiöse Betreuung wün -
s ch e n . Folgende Fragen sind an den Patienten zu stellen : 1 .
Wünschen Sie religiöse Betreuung ? 2 . Durch welche Religionsge -
sellschaft ? — Also der Geistliche kann nicht wissen , welche Reli -
gionSgenossen im Krankenhaus sind . Der Kranke muß ihn erst
rufen lassen . Wenn er ihn selber nicht rufen kann , steht es bei
der Anstaltsleitung , den Geistlichen zu rufen . Nur wenn der
Geistliche auf einem anderen Wege erfährt , daß ein Glaubensge -
nosse im betresfenden Krankenhaus ist, hat er die Möglichkeit , in

den mit der Leitung vereinbarten Zeiten auch solche Kranke auf «
zusuchen , die ihn nicht ausdrücklich rufen lassen . Die Anstaltslei «
tung wird nur für solche Kranke den Geistlichen rufen lassen, die
bei der Einlieferung den Willen kundgegeben haben , religiöse Be »
treuung zu erhalten . Dabei ist es in weitem Maße in das Gut -
dünken des Pflegepersonals gestellt , zu entscheiden , ob Gefahr im
Verzuge ist, um die Anstaltsleitung zu unterrichten , damit diese
den Geistlichen benachrichtige . Der Fall , daß jemand im bewußt -
losen Zustande eingeliefert wird , ist in der Verordnung auch nicht
berücksichtigt, ebensowenig der andere Fall , das; ein Kranker sich
eines Besseren besinnt und religiöse Betreuung , die er anfangs
abgelehnt hat , doch wünscht . Ob die Anstaltsleitungen hier dem
Mangel der Vorschrift durch eine vernünftige ergänzende Ausle »
gung abhelfen , hängt von ihrem guten Willen ab . Die Angelegen -
heit hat den Evangelischen Ausschuß für Kommunalwahlen veran -
laßt , eine Denkschrift an die Neuköllner Bezirksverordneten zu
richten , in der überhaupt die ganze Art des Doktor Schminke unter
die Lupe genommen wird . So ttmrW für die evangelischen Abend -
mahlsfeiern die Benützung eines Krankensaales verboten , und das
Badezimmer mußte dazu dienen . Diese unwürdige Zumutung
wäre freilich nicht gut möglich gewesen , wenn die Teilnehmer immer
in genügender Anzahl vorhanden gewesen wären . DaS entlastet
Herrn Schminke nicht , der in der geringen Teilnehmerzahl einen
willkommenen Vorwand für seine Herabwürdigung einer religio -
sen Handlung fand . — Die Berliner Magistratsverordnung bildet
eine unbegründete Beschränkung der Bestimmung der ReichSversas »
sung ( Artikel 141 ) : „Soweit das Bedürfnis nach Gottesdienst im
Heer , in Krankenhäusern , Strafanstalten oder sonstigen ösfent -
lichen Anstalten besteht , sind die Religionsgesellschaften zur Vor «
nähme religiöser Handlungen zuzulassen , wobei jeder Zwang fern «
zuhalten ist.

" Vor allem steht die Verordnung im Gegeniatz zu
dem Beschluß des Landtags vom Herbst 1828 : „Die Geistlichen sind
zur Vornahme religiöser Handlungen in den Krankenhäusern zu -
zulassen , sofern dieses von den Patienten nicht ausdrücklich abge -
lehnt wird .

" Die Berliner Vorschrift dagegen verlangt , daß der
Patient es ausdrücklich wünsche . Diese Krankenhauspolitik ist nur
ein kleiner Ausschnitt aus dem offenen Kampfe , den das Frei -
denkertum gegen die Religion führt . Nur offenbart sich in dieser
Art der Betämnsung eine besondere Gefühlsroheit , indem körperlich
Kranke und seelisch gedrückte Menschen zu Opfern des ReligionS -
Hasses ausersehen sind. G . Br .

das Gesetz. Die Debatte verlief außergewöhnlich ruhig , obwohl die
Gegner des Gesetzentwurfes , darunter zwei katholische Abgeordneie ,
ihrem Standpunkt sehr energisch Ausdruck gaben . Auch der In -
nenminister unterstützte den Gesetzentwurf mit der Begründung ,
daß die Religion nicht des Schutzes des Gesetzes bedürfe . „ Wir
Mitglieder des Hauses zeigen in Bezug auf unsere Ueberzeugungen
schärfste und tiefste Gegensätze . Unsere Meinungen sind oft voll-
kommen unvereinbar , aber wir müssen die größte Selbstbeherr -
schung üben , wenn wir ihnen Ausdruck geben , mit Rücksicht auf
einen friedlichen und harmonischen Verlauf der Debatte . Dement -
sprechend halte ich es für unsere Pflicht , das Gesetz so abzufassen ,
daß ein gleicher Zwang auch der DiSlussion über Streitfragen außer -
halb des Parlaments aufgelegt wird .

"
Trotzdem er im Grunde

für das Gesetz ist . hielte er es für notwendig , daß dessen Form
sorgfältigst geprüft und im Wesentlichen so abgeändert werde , da '

ai R >dem Gesetz stecht vorbehalten bliebe , Friedensstörungen dur .
zügellose Angriffe auf religiöse Gefühle zu verhindern . Der katho-
tische Abgeordnete dagegen sprach die Ueberzeugung aus , daß mit
der Annahme des Gesetzes das letzte Bollwerk fallen würde , das
England vor den Augen der Welt als ein christliches Land erschei-
nen lasse.

" r ' "
m - «■<- *- «* -— >■

seine
Die zahlreichen
Religion zu zerstören , würden nach Annahme dieses Gesetzes noch
sehr viel mehr Gelegenheit haben , ihre Macht zu gebrauchen . —
Die katholische Presse bemerkt hierzu , man brauche kaum zu fürch-
ten , daß das Gesetz durchgehe . Gesetzentwürfe , die, wie dieser vor -
liegende , von einzelnen Mitgliedern des Hauses vorgebracht werden ,
haben stets sehr wenig Aussicht , angenommen zu werden ; es sei
denn , daß das Haus einstimmig dafür stimmt oder daß es vom
Ministerium als Maßnahme der Regierung erklärt wird . Wie aus
den obigen Ziffern ersichtlich ist, wurden bei der zweiten Lesung
nur 208 Stimmen abgegeben , die Gesamtstimmenzahl aber beträgt
616 .

Apostolische Tätigkeit in holländischen
Fabriken

Vor zwei Jahren haben sich opferbereite katholische Frauen der
Diözese Haarlem in Holland mit Genehmigung ihres Bischofs zu
einer religiösen Gemeinschaft zusammengetan , um sich der Für -
sorge für die Fabrikarbeiterinnen zu widmen . Sie legten ein Ge-
lüboe ab . behielten aber ihren weltlichen Namen bei und sind auch
keinem Zwang in Bezug auf ihre Kleidung unterworfen . Sie
nennen sich „Frauen von Nazareth "

. Um das Leben der Fabrik -
arbeiterinnen kennen zu lernen , arbeiten sie täglich einige Stunden
Seite an Seite mit diesen an den gleichen Maschinen , den glei -
chen Tischen . Die Leiterin dieser Gemeinschaft hat jetzt die Er -
gebnisse ihrer Tätigkeit und Beobachtungen bekannt gegeben . Sie
ist zu der Schlußfolgerung gekommen , dsß in vielen holländischen
Fabriken die Arbeit für die Frauen zu schwer ist. „Die Gesund -
heit der Mädchen ist gefährdet, " erklärt sie, „ jede ernste persönliche
Initiative wird im Keim erstickt. In zahlreichen Fabriken ge¬
schieht nichts zum Schutz der öffentlichen Moral . Mädchen , die
durchschnittlich 10 Jahr « in einer Fabrik arbeiten , können kaum
gesunde Mütter gesunder Kinder werden . Obwohl wir aus unserer
zweijährigen Tätigkeit in holländischen Fabriken noch keine allge -
meinen Schlüsse ziehen können , so ist uns doch so viel klar gewor -
den , daß alles , was außerhalb von Fabriken , Mühlen und Ge-
schäften für die Mädchen getan wird , vergeblich ist, so lange die
Verhältnisse , in denen sie Tag für Tag arbeiten , so bleiben , wie
sie augenblicklich sind .

"

Aus öem kapottkchen Verein
Am 2. Februar hat der Apostolische Administrator von Berlin

zum ersten Male in St H^d? ig, der zukünftigen Kathedrale von
Berlin , die Priesterweihe gespendet . <ti dürfte sich um die erste
Priesterweihe handeln , die überhaupt in Berlin stattgefunden , weil
Berlin vor der Reformation nicht Bischorsf -tz gewesen ist . Tie Zahl
der Ordinanden war gerade nicht stattlich , sind es ja nur neun .
Immerhin beweist auch diese Zahl , daß die Reichshauptstadt auf
dem besten Wege ist. für den notivendigen Nachwuchs im Klerus

selber zu sorgen . Uebrigens waren im vorigen Jahre bei der in
Breslau stattgehabten Ordination im Febru ^ von 33 Neupriestern
11 , also genau der dritte Teil , aus dem T «>egaturbezir ! . so daß
dieser verhältnismäßig besser vertreten war , als das engere Bis -
tum Breslau . Von den diesjährigen Neupriestern stammen sieben
aus Großberlin , einer ist in Kurten,he geboren , einer stammt sonst
aus der Provinz Brandenburg . Zufällig ersehe ich aus einer Zei -
tung . daß auch in Bamberg ein Berliner , übrigens Konvertit , zum
Priester geweiht worden ist , aber für die Erzdiözese Bamberg . So
ist die Reichshauplstadt doch noch ein günstigerer Boden für einen' das übrige Bistum . Bilden
die Katholiken in Berlin auch nur ein Zehntel der Bevölkerung , so
bodenständigen Priesternachwuchs als

stehen sich die einzelnen Katholiken doch näher , es besteht ein leb-
hafteres Zusammengehörigkeitsgefühl als draußen , °» o sie nur drei
Prozent der Bevölkerung bilden , wo meist nur ein kümmerliches
kirchliches Leben gedeihen , wo ein großer Teil nur dürftigen reli -
giösen Unterricht erhalten kai .n, wo der Priester vielfach nur ein -
mal im Monat erscheint , wo die Katboliken bewußt oder unbewußt
am Minderwertigkeitsgefühl kranken . Da ist es schwer, daß geist-
liehe Berufe geweckt, gepflegt und gefördert werden können . Die
Errichtung des Bistums Berlin findet in der beträchtlichen , wenn
<nut ! Jt ' ■

'" * —-- —
völk
steht . . . . . . . .
daß der Sprengel noch mehr und in genügendem Maße für seinen
eigenen Priesterbedarf aufkommen wird . Borläufig werden
einerseits die bisher im Berliner Sprengel tätigen Priester aus
der engeren Diözese Breslau , vor allem die Pfarrer und Kuraten ,
d . h. die nicht vom Staat besoldeten , aber mit allen seelsorglichen

ehemalige Matthiaskapelle ) abgeben . Endlich werden ein « Anzahl
von Kuratien der Reichshauplstadt und sonst von verschiedenen
Ordensgesellschaften verwaltet : bayrische Augustiner , Dominikaner
(2 ) , Jesuiten (2) , Missionare vom heiligsten Herzen , Stehler Ob -
lalen , Salvatorioner . Diese Genossenschaften haben ja bereits auch
selber Mitglieder des Ordens aus Berlin gewonnen . G . Br .

Ehrender Empfang eines katholischen Gelehrten in Pretoria
Kroonstad (Orange ) . Die Zeitungen Südafrikas haben dem

Kanonikus Breu l von Notre -Dame zu Paris , der an ein « Kon -
ferenz von Gelehrten in Pretoria teilnahm , sehr ehrende Be-
grüßungsworte gewidmet . Kanonikus Breuil gilt als der best«
lebende Kenner der Steinzeit in Europa und Afrika . Nach der
Konferenz besuchte er alle Orte , wo man in den letzten Jahren
Buschmann -Zeichnungen fand . Auch die nichtkatholijchen Klubs be¬
teiligten sich an der Huldigung , die dem Gelehrten von den wissen-
schaftlichen Gesellschaften bereitet wurde .

Der Erzbischof von Newhork erhofft eine» dauernde « Welt «
frieden .

Der Erzbischof von Newyork , Kardinal Hay«S, ist soeben von
einer Romreise zurückgekehrt . Sehr bemerkenswert ist eS, wie zu¬
versichtlich der K r̂chenfürst gelegentlich der Begrüßungsfeierlich «
leiten über die Aussichten auf einen dauernden Weltfrieden sprach.
Er gab der festen Ueberzeugung Ausdruck , daß es in Zukunft keine
Eroberungskriege mehr geben würde . . Im allgemeinen "

, so sagte
er . Mar es ganz augenscheinlich , daß die Mehrzahl der hervor -
ragenden Persönlichkeiten und auch der Turchschnittsbürger , mit
denen ich sprach , einen tiefen Haß gegen den Krieg hegen und ihn
höchstens nur noch als ein äußerstes verteidigungSmittel gelten
lassen .

" Was ihm neben dieser Antikriegsstimmung am meisten
auffiel , war der erstaunliche Wandel in der Haltung und der Ge -
sinnung der Europäer gegenüber dem Katholizismus . Bon einer
antiklerikalen Stimmung sei nichts mehr zu merken , überall sei
man ihm und seiner Begleitung mit äußerster Hochachtung ent -
aeaengekommen . Traurig ist e# allerdings , feststellen zu müssen ,
daß Rußland die einzige Großmacht ist , d ' e sich noch antiklerikal ge¬
sinnt zeigt . Dagegen wirke die Glaubenserneuerung in Italien
außerordentlich erhebend , vor allem auch scheine Mussolini diesem
Erwachen der religiösen Interessen der JtcUiener durchaus aufrich -
tig gegenüber zu stehen .
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Der erste Wintersonntag
Es dürfte ganz gewiß wenig Zeitgenossen gegeben haben, diean dem gestrigen zweiten Februarsonntay nicht ab und zu einmalvom Wetter, einem zumeist beliebten, jedoch Heuer etwas abge¬droschenen Thema gesprochen haben werden. Und im Dahinschlen-dern auf den Straßen , im Kaffeehaus , im Ballsaal oder sonstwohörte man Schnee und Ski, Eis und Kälte als Schlagwort in einersonst ungewohnten Häufigkeit. Und dabei legte man sich so ge-sprächsweise auch hin und wieder einmal die ein wenig bange an»mutende Frage auf , ob dieser soeben eingetroffene erspätete Winteretwa vielleicht gar noch Ausmatze annehmen könnte , wie im Vor-jähre, just um die Faschingszeit, da Tag um Tag polarähnlicheKältegrade eine wahre Scheu vor künftigen Wintern erzeugten!Diese Befürchtung dürfte beuer wohl gegenstandslos sein . Wennauch an diesem Sonntag iübrigens zum ersten Male im neuenJahre ! ) ein für den gegenwärtigen absonderlich milden Winterungewöhnlich rauher und frischer Wind aus dem schneebedecktenOsten pfiff, der schon in aller Frühe das Firmament vom letztenWölkchen reingefegt hatte, so sind doch die Grundbedingungen füreine solche sibirische Kälte, wie im verflossenen Februar , diesmalnicht vorhanden. Daß es an Schnee in der Ebene gebricht , dürftewohl das Haupthindernis für das Aufkommen wesentlich strengererFröste , wie am Sonntag morgen, bilden; in der Stadtmitte gabes —5 bis —6 Grad , in den Außenstadtteilen —7 Grad , also für

entstehen zulassen und auch die untertags kalte Temperatur läßt die Hoffnungbegründet erscheinen , daß man nun doch noch zu einem Eislauf -' vergnügen kommen wird.
In gewaltigen Scharen waren denn auch Skiläufer und Rodlerin die Berglande ausgezogen und haben allwärts tiefe und er-habene Eindrücke der weihen Welt empfangen . In Verkehrs -technischer Hinsicht machte sich der Wintersonntag in einerstark erhöhten Frequenz der Straßenbahnen bemerkbar, die Hun-derte von Sportler nach dem Haupt - und Albtalbahnhof beförder-ten. Die Halle des Hauptbahnhofes glich am Sonntag früh undAbend einem wahren Bretterwald . Nur langsam , schrittweisekonnten die Skiläufergruppen die Sperre der Bahnsteige passieren,doch es bestand anerkennenswerte Ordnung während des Zu - undAbganges, man hielt sportmännisch streng auf Disziplin und be-merkte nur „senkrecht gehaltene" Skier , um eine Belästigung an-derer im Gedränge zu vermeiden. Der Verkehr wickelte sich dankumfassender Maßnahmen der Bahnbehörden glatt und rei -bu ngSlos ab. Zahlreiche Vor- und Nachzüge mußten zu denfahrplanmäßigen Zügen eingelegt werden -

, im Großverkehr be-deutete der Sonntag einen gewissen Rekord an Hoch -berrieb seit langem. Auch die nach den Schnee-Standquartierenverkehrenden Kraftposten wiesen starke Frequenz auf .

Schwerer Anfall
Tin 26 Jachr« alter Gärtner au» Lggenstein wollte Sonntag,

nachmittag Sie Geranien praß « und Aaiseraallee voneinem noch in Fahrt befindlichen Straßenbabnzng absteigen. Dabei
kam er zu Fall und geriet mit den Füßen unter die Räder

r ... & e 4 Anhängewagens . Das Vorderrad ging über seinen linken
Fuß hinweg. Mittlerweile hatte der Schaffner de» Anhängewagen »dem Führer das Notsignal gegeben, der dann mit der elektrischen
Bremse den lvagenzug zum Stehen brachte, vabei klemmte da»
Hinterrad de» Wagen » die Füße de» verunglückten fest , von dem
Straßenbahnpersonal und Fahrgästen wurde der verunglückt « bannaus seiner schrecklich«« tag « befreit und vom Arankenauto in» Städt.Arankenhaus gebracht , w» ihm der linke Fuß amputiert werden mußte.Gs besteht keben » g « fahr .

Selbstmordversuch
Ein lediger Friseurmeister brachte sich am Sonntagabend ineiner Wohnung in der Hirschstraße mit einem Revolver einenschütz in die Herzgeg-nd bei Die Verletzung ist nicht lebensgefähr.lich. Grund zur Tat dürfte Liebeskummer sein .

Wie lange « betten die Angestellten ?
Die an dem Arbeitsschutzgesetze besonders interessierten geWerk-schaftlichen Spitzenverbände rüsten sich bereits jetzt zu dem bevor-stehenden parlamentarischen Kampf um den Gesetzentwurf, dervon der Regierung schon verabschiedet worden ist . So hat der Ge-w'

erkschaftsbund der Angestellten eine umfassende Umfrage überdie Angestellten - Arbeitszeit veranstaltet , aus der sichergibt, daß 32,6 Prozent der von der Untersuchung erfaßten An-
gestellten regelmäßig länger als 48 Stunden die Woche arbeiten.Für die weiblichen Angestellten liegen nach den Feststellungen deS
Gewerkschaftsbundes der Angestellten die Verhältnisse noch un-
günstiger, denn 34,77 Prozent arbeiten hier länger als 8 Stunden
täglich , wobei, wie in dem Untersuchungsergebnis ausdrücklich be-merkt wird, die mehr oder minder häufig wiederkehrende Ueber-arbeit nicht berücksichtigt worden ist . Die über die 48-Stundenwochehinausgehende Arbeitszeit kommt relativ am häufigsten in denkleineren und mittleren Orten vor . Nach Ländern undProvinzen geordnet ist die Arbeitszeit für die Angestellten amschlechte st en in Ostpreußen, dann in Oberschlesien , Baden ,Pfalz , Rheinland , Westfalen und Niedersachsen .

Wandererherberge und Obdachlosenasyl der Stadt
Karlsruhe 1929.

Der Besuch der Wandererherberge im Jahre 1329 hat gegen-
über dem Vorjahre eine wesentliche Steigerung erfahren .Die Zahl der Uebernachlungen in der Wandererherberge betrug27 887 und diejenige im angeschlossenen Obdachlosenasyl 381, zu¬sammen also 38 278 Personen , das sind im Durchschnitt pro Tag105 Uebernachtungen gegenüber 77 im Vorjahre . Dieselben ver-
teilen sich aus die einzelnen Monate wie folgt:

Januir 3155, Februar 2972 . März 2926 , April 3099, Mai 3235,Juni 2837 , Juli 3128 , August 3078 , September 2943 , Oktober 3548 .November 3675 und Dezember 3682 .
Davon waren 16 055 Selbstzahler , während an 22 223 Per -

sonen auf Kosten der Wandererfürsorge Abendessen , Nachtquartierund Frühstück abgegeben wurde.
Mit Mittagessen auf Kosten der Fürsorge wurden 10 743 Per -

sonen verpflegt.
Entlausungen mußten in 501 Fallen vorgenommen werden.
Von den verpflegten Personen waren 13 432 Badener , 2515

Württemberger . 5295 Bayern , 466 Hessen, 14 285 Preußen und
2335 Ausländer .

Die Zahl der Jugendlichen im Alter von 14—18 Jahren betrug
4699 Im Laufe des Jahres wurde die Bettenzahl von 100 auf 130
erhöht. Da auch diese Zahl an einzelnen Tagen kaum ausreicht,um alle Unteriunftsuchenden aufzunehmen , ist eine weitere Er -
k^hung der Bettenzahl im Laufe dieses Jahres in Aussicht ge-
nommen.

Iii priuizfcier in Zt. Stefan
Wenn ein Neupriester in einer Pfarrgemeinde sein erstes he«-

liges Meßopfer daxbr>ngt , so bedeutet da» füi die Pfarrangehöxigenimmer ein Fest ganz besonderer Freude und Gnade, an dem dje
Gläubigen mit berechtigtem Stolz und hochgestimmter Seele teil-
nehmen. Zumal wenn es sich um ein Kmd au? der eigenen Pfarreioder doch um ein solches, dem die Pfarrei zur zweiten Heimat ge-
worden wQr, handelt, und das dazu noch mit großen äußeren
Schwierigkeiten hatte ringen müssen , bis es ihm vergönnt war ,seiner Berufung zum Diener Gottes zu folgen.

S t . S t e f a n hatte gestern dieses Fest und . N-vpriestex Kurt
Willig , der erst vor kurzem in Berlin die heiligen Weihen emp -
fangen, war der Primiziant . Das große Gotteshaus konnte die
Gläubigen kaum fassen, die voll Ehrfurcht den Neupriester empfin-
gen , der feierlich im Pfarrhaus abgeholt und zur .Kirche geleitetwurde. Hochwürden Prälat Dr . Stumpf hatte selbst die Assistenzübernommen, während die hochwürdlgen Kapläne Seitz und
Keller die Dienste . der Diakcne verrichteten. Hochw. Geistl.Lehrer Wolf feierte in einer tiefgründigen, die Seelen auf -
rüttelnden und erhebenden Festpredigt die Macht und Würde
des Priesterstandes , als die immerwährende und unschätzbareGnade Gottes ; ohne Priester keine Kirche , keine Sakramente , keine
lebendige Gemeinschaft mit Gott. Darum müssen wir ihm , , dem
Gesandten, dem Bevollmächtigten, dem Stellvertreter Christi ; aufErden mit der größten Ehrfurcht begegnen, ihn achten und ehren,sein Wort hören ; statt dessen sehen wir gerade heute allerortenKampf gegen diesen Stand , sehen Höhn und Spott ausgießen
gegen seine Person und sein Wirken, ja selbst in katholischen Fa -
Milien finden wir nicht immer das nötige Verständnis . für diesenStand und hören oft das lästerliche Wort : Schade um den jungenMann , daß der Pfarrer geworden ist. Dann führte der Predigerfeine gläubigen Zuhörer im Geiste hinein in ein Krankenhaus lyit

all seiner Not und seinem Elend, ließ sie an Re Betten der« tre»
ten, die mit dem kal' en Todesschweiß schon auf der Stirn daliegen
und mit vollem Bewußtsein die Stunde erwarten , in denen sie Ab«
schied von ihrem zeitlichen Leben nehmen müssen . Sie überschauen
dieses noch einmal und verlangen , daß sie rein und frei von allen
ihren Sünden und Fehlern vor die Augen des höchsten Richters
treten können . Der Wissenschaftler . der große und berühmte Arzt,der Millionär , dem sonst mit seinem Geld nichts zu reuer ist . sie
alle können ihnen nicht helfen, da erscheint der junge Priester . Er
fleht Gott um Gnade und Barmherzigkeit und spricht den mit dem
Tode Ringenden frei, , auf daß die letzte himmlische Freude und
Reinheit fettt Angesicht verklärt und ihm das Sterben leicht macht.
Zum Schlüsse bat der Prediger noch den Neupriester, er möge ,wenn er demnächst in der Millionenstadt Berlin , in der Diaspora
sein Wirken beginne, auch seine Erzdiözese Freiburg nicht ver-
gössen , noch weniger seine Pfarrei , mit der er eng verbunden ist,und zugleich bat er im Namen der Gemeinde um seinen priest« -
liehen Segen.

Die heilige Handlung verschönte und erhob der KirchenchorSt - Stefan unter Leitung seines Dirigenten , Herrn Studienrat
Steinhart , durch die Orchestermesse von P i cka : „ M > ssaf e st i v a "

, deren Töne mächtig emporstrebten und mit dem Gebetder Gläubigen zum Himmel stiegen zum Lob und Preis des All« -
höchsten.

Nach Beendigung der heiligen Messe brauste das Lob- und Tank ,
gebet: „Großer Gott, wir loben dich " durch die Kirche , und wiederwurde der hochw. Neupriester in fei« licher Prozession zum Pfarr -
haus zurückgeleitet.

Möge der Tag für den Neupriester wie für die Pfarrei zueinem wirklichen Tag des Segens und der Gnade geworden sein!

Die Grokage an der Arbeit
I. Damm und FremdenLizunv

Also die „G r o l a g e" rief und im Nu war der große Festhall«-
saal voll besetzt . Die erst« Veranstaltung stand unter dem Schlacht -
ruf : Hoppla - Hopp und dem — nehmt alles in allem — voll
berechtigten Motto: Sau wer ! Pünktlich 3. 11 Uhr marschierte der
Große Elferrat , an der Spitze der stimmgewaltige Hans I .
(Hans Blum), unter dem Beifall der Meng« in den Saal . Das zwar
weniger liebliche, aber dafür umso durchdringendere Geschrei des
Boschhorns schaffte schnell Ruhe, auf daß Hans L die Sitzung mit
humorvollen Worten eröffnen konnte . Elfer Dr . Schreihalz
(Karrer ) hatte das gemeinsam gesungene Lied : „Heil ® ro >
tage "

beigesteuert , wofür er als erst« den üblichen Orden an die
Brust gehängt erhielt. Die Grokage Hebamme (H e b e i s e n), ein«
stattliche, rundlich« Spreewälderin , trug den Prinzen Karneval im
Tragkissen herbei, das Neugeborene wanderte sofort in die neueste
Errungenschaft, den Brutofen , um sich dort schnellstens zu ent-
wickeln. Elfer Laterne - Dilz « r stieg als erster in die Bütte,
s«ine Rede hatte die Wiedergeburtsstunde der Grokage in der Glas -
halle zum Thema, wobei er selbst Intimes ausplauderte . Men
Grund hatte die Grokage, Herrn Direktor Steine ! für seine
eifrigen und erfolgreichen Bemühungen dankbar zu sein und sie ließ
sich nicht lumpen, denn mehr als das G r o ß k r e u z kann man ia
schließlich nicht erhalten, doch er hat es verdient! Nun kam der viel -
erwartete Mannemer Gast/Elfe Wagner , die ihre echtePfälzer Mundart in urkomischen Liedern zum Siege führte. Ii *
zwischen lief ein Eilpostbrief der Stadtkanzlei ein, der erst am
26. Januar aufgegeben worden war und schon sein Ziel erreichthatte. Der Grokage wurde darin ein Geschenk der Vogelwarte mit-
geteilt in Gestalt eine? reizenden Taube im entzückenden Käfig(Emma Lackner ), die dann ihr« Tanzkünste zeigt«. Komiker
Schäfer , Mannheim, z«igt« sich als Stimmungssänger in etlichenmodernen Couplets, wofür ihm Hans I . den Lorbeerkrkanz aufs

Haupt drückte. Marie G e n t e r vertrat in unnachahmlicherWeis«die Hausfrauen , dabei deren Vorzüge und ihre Arbeit und Mühe,die doch fönst keine nennt , ins rechte Licht zu fetzen und ihre Rechte
energisch anzumelden: sie bildet« entschieden einen ersten Sch .agerim Programm und der Hand - Mop , als weitecrr Ansporn, warder Lohn. Rudolf Schmitthenner wurde für seine närrischen
Lieder zum Hauspoeten ernannt , mit dem Dichtermantel und einem
Gemüsekranz sinnig geschmückt . Endlich kam auch der klein «
Mann zum Wort, Elfer Dintenmüller , er stieg als Vertreter
der Schrebergärtenbefitzer in die Bütte und klagt« s«ine liebe Not
mit seiner Passion, dem Rosenzüchten (besonders das Mistsamrneln
kann sehr peinlich werden) , wobei er recht brauchbare Vorschläge
für die Anlag« der Gärten nach genauer Rubrizireung Verwaltungs-
mäßiger Art machte und den Blumenkohl-Orden mit Stern stolz von
dannen trug . E !fer Stein wurde für fein ,Lied vom Elfer »
rat "

, das die Elfe treffend charakterisierte , mit dem K - F . V .-Orden (er ist Fußballer ) am B , G. B. Band ausgezeichnet, des-
gleichen erhielten die neuen Elfer Oeftering und Joho den
Hausorden. Die zugelassen« Theaterdebatte, für die aus K4S Mel¬
dungen durch das Los Geh. Ko-nfusionsrat Conti , in bekannter
Maske, Logenschließer Röhrte und Dorfbewohner B i p p e s
(Grandeit , Kögel« . Krefpach ) zugelassen wurden, wird zweifellos zur
Sanierung unferes Theaters beitragen, denn die Vorschläge werden
dem „Vs. waltungsrat " überwiesen. Jeder erhielt das Portrait
Zwickels (wer kennt ihn nicht) als Anerkennung. Schließ'

ich ehrteman noch die Vertreter auswärtiger Karnevalsgesellschaften(Badenia
Karlsruhe , Pforzh«im, Bühl, Gaggenau , Furtwangen , Zell und nicht
zuletzt Direktor Lacher ) . Das Schlußlied und der Abmarsch der
„Elfe" beendete die c,?oßi und lange Sitzung. Alles war müd vom
Lachen und zufrieden. Was will man melF?

(T) 70. Geburtstag . Seinen 70 . Geburtstag begeht heute • inkörperlicher und geistiger Frische Herr Vinzenz Ludwi 'g, Früh -lingstraße 1. Ais überzeugter Katholik ist er seit über 30 Jahrenein treuer Leser und Abonnent des „Bad. Beobachters" , die Redak -tion wünscht , daß ihm noch ein recht schöner und sonniger Lebens-abend beschieden sein möge . ;

Manteldiebstahl in einem Kaffeehaus. Den 23 Jahre alte Hilfs¬arbeiter Benno D . aus Marburg fuhr Ende, vorigen Jahres nachPforzheim , wo er sich nach Arbeit umsehen wollte. Dabei hatte erPech . Statt der Arbeit fand er seine . Braut , die 20 Jahre alteVerkäuferin Erna H., die nichts besseres zu tun wußte, als ihreStellung in Pforzheim aufzugeben, um dem blonden Jüngling zufolgen. Der Weihnuchtsabeitd für die beiden jungen Leute verliefrecht traurig . Es war kalt draußen und der Bräutigam hattekeinen Mantel . Geld fehlte auch/ Daher setzten sie sich am Weih -nachtsabend in ein Kaffeehaus in der Kaiserstraße . Sie hatte Mit-leid mit ihm und suchte ihm einen schönen Mantel aus , der einemGast gehörte . Der Angeklagte hätte sich — es waren Eifersüchte¬leien vorgekommen — in - iNe . Wut hineingesteigert, was ihn jedochnicht abhielt, ihr den Mantel abzunehmen und anzuziehen. Langesollte er jedoch seinen unrechtmäßigen .Besitzer nicht erfreuen . Die
Geldknappheit erschien dem jungen Manne stärker als «die Kälte.n>->«k>"lb er den . Mantel aufs Leikib ^ ys brachte , wo M*n ibm6 Mark dafür gab . .Das bedauernswerte Pärchen stand nunmehrvor dem Einzelrichter. dem sie ihre Tat eingestanden. D . erhielt
wegen Sehlerei füni , Wochen Gefängnis abzüglich drei Wocken
Untersuchungshaft Mitangeklagte H . erhielt wegen Diebstahlsdrei Wochen Gefängnis . Bei ihr gilt die Strafe als durch die ex-littene Untersuchungshaft verbüßt . Sie deshalb auf freienFuß gesetzt. ' '

. . .

X Er wollte sich selbständig mache«. Der 31 Jahre alte v« -
heiratete arbeitslose Gärtner Pi' nl F . von hier stahl End ' Oktober
auf dem Krautacker des Hardtstifts in Welschneureut 150 PfundWeißkraut und entwendete m einem anderen Äaei zwei » vol-
köpfe, als „Muster"

. Wegen Diebstahls vor den Amtsrichter zitiert ,meinte er, er habe sich den Acker , den er habe pachten wollen, an¬
gesehen und sich von seinem Ertrag überzeugen wollen . Er habedie Absicht gehabt, sich selbständig zu machen . Die gestoh¬lenen IM Zentner Weißkraut veräußerte er und verbauchte sie
zum Teil im Haushalt . Das Urteil lautete auf drei Wochen
Gefängnis .

Badisch«» kande »th«at«r. Di« nächste Wiederholung des heiteren
Singspiels „Die Briganten " von Iaques Vffenbach erfolgt am
Dienstag, den ll . Februar. Für die Volksbühne seht am Mittwoch,dtn 12. Februar die komische Dxer „Das Glöckchen les «Eremiten"
von Aim6 Maillart in Szene und am Donnerstag, den >5. Februar,
gelangt als viertes Stück des „Zeittheater" -Zyklus das Schauspiel
„Aarl und Anna " von keonhard Frank zur ersten Ausführung.Das stofflich dem lveltkriegserteben angehörende Drama, nach einer
vielaelesenen packenden Norelle des Dichters zum Bühnenwerk um -
gesonnt , stellt sich als .Zeimkehrerstiick " dar und es darf , den vor.
liegenden Urteilê nach, sine wesentliche Dichtung von starkem lvahr-
heitsmut, tiefdringender Seelenkenntnis und überzeugender Prägnanzder Darstellung erwartet werden . Am Freitag , den I ». Februar , wirdin der ewig jungen Operette „D i e Fledermaus " von IobannStrauß Fräulein Z l s e Wald vom Reichlichen Theater in Gera als
Adele gastieren . Für Mittwoch, den IZ. Februar , befindet sich die
dreiaktige Komödie „Zngeborg " von dem hier durch sein« Komödie
Hokuspokus " sehr, vorteilhaft bekannt gewordenen Berliner Schau-
spieler und Bühnenschriftsteller Kurt Götz in Vorbereitung.
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Der Sport Ses Sonntags &
Gm Sonntag der Aeberraschungen

Der . Club '
g « schlaee « ! - S » » s . Zürlh « er >tett ! - Z . E . Zretburs in München hoch unterlegen !

6 4 l I 18 : 16 9
6 « ■1 - 2 32 : 15 8
6 4 — » 2 13 : 7 8
6 2 2 l 15 : 16 s
6 2 1 3 21 :20 5
6 l 2 5 11 II ® 4
6 ■ 2 — 4 13 : 20 4
6 l — 5 16 :32 9

Runte der Meister
Baven , München — FE . Freiburg 12:5 ( ! ! ). ZVormatia Worms —
2>.f.Ä Stuttgart 2 :4. F -L - Pirmasens — Sp .Vg. Fürth 2 :2 ( !>

SpU?s - Waldhof — Eintracht Frankfurt ^ :Z .

Tabelle .
Eintracht Frankfurt
Bayern München
Sp . Vg. Fürth
F .£ . Pirmasens
V .f .B . Stuttgart
Sp . v . waldhof
wormatia Worms
F -E - Freiburg

In der Runde der Meister gab es zwei Ergebnisse , die aufhorchen
ließen . Das eine wegen der hohen Torausbeme von , 2 :3 Mit diesem
katastrophalen Resultat wurde der badische Meister , der F .E . Frei »
borg in München von den „33 a y 11 n " regelrecht überfahren . Man
hatte den Freiburgern trotz ihres hohen Sieges gegen die pirmasenser
gegen die „Bavern " keine Siegeschancen eingeräumt , rechnete aber
immerhin damit , daß die Freiburgsr mit einer ehrenvollen
Niederlage heimkehren würden . So aber , Z : >2 verloren , das
hätte niemand geglaubt . — Das andere überraschende Ergebnis wurde
aus Pirmasens gemeldet . Auch der deutsche Meister , die Sp . Vg.
Fürth , konnte die Pirmasenser auf deren Platz nicht schlagen. Die
Pirmasenser blieben vielmehr 3 : 2 Sieger und bleiben dadurch weiter »
hin in der Spitzengruppe . Die Fürther haben heute 2 Punkt einge-
büßt , die ihnen , unter Umständen die Meisterschaft kosten können ;
denn lachender Dritter ist die Frankfurter Eintracht , der es
auf dem gefürchteten waldbofer Sandxlatz gelang , gegen Sp .v .
Wald Hof z : i zu siegen, hierdurch haben die Frankfurter die Spitzeder Tabelle mit t Punkt Vorsprung inne und werden sich wohl nicht
so leicht verdrängen lassen. — V . f .B . Stuttgart mußte in w «rms
gegen lvormatia antreten . Mit 4 :2 blieben die Stuttgarter
Sieger und haben dadurch einen beachtenswerten Sieg errungen , der
fich auch in der Tabelle auswirkt ; kamen die Stuttgarter doch hier»
durch auf den 5. Platz , für die zum größten Teil aus ganz jungen
Spielern bestehende Mannschaft bis jetzt immerhin ein schöner Erfolg .

Trostrunde

7 12 29 : 10
8 8 23 :8
l *.. Ii$
•7 ttfjr ■f. I4SS •
« .y 5 13 : 18
5 4 11 : 19
8 4 9 : 10
( — 6 : 28

Gruppe Südost
3 <chn Regensburg — t . F E . Nürnberg 3 :0 ( J) . Phönix Karlsruhe —
v -f-X. Heilbronn 2 :5. Union BS -kingen — « .FU ?. 0 : 1. A.SD .

Nürnberg — 1860 München 2:3.
Stand der Spiel «:

l . F .E . Nürnberg
1860 München
A .S.V. Nürnberg

- v .f.ZZ. Heilbronn
A. F . V.
Phönix Karlsruhe
Jahn Regensburg
Union Bödingen

Eine gewaltig « Ueberrafchung ! Der Elub in Regensburg
glatt geschlagen ; allerdings unter wenig glücklichen Umständen ,
er mußte ohne Aa l b spielen und hornauer , der zugvollste
Stürmer , wurde bald nach Spielbeginn kampfunfähig und bildete
nur noch Statist ; trotzdem : der Elub hatte einen rabenschwarzen Tag
und » ^ ^ ahnleute . bei denen sich der Antipode Stuhlfauth 's , Jakob
im Hot oesonder» auszeichnete , ließen noch nicht einmal das Lhren »
tor zu. Dadurch wachsen die Ehancen der Issoer , die in Nürnberg
beim A . S . V. auch nicht überzeugten , aber doch glücklich knapp ae-
Winnen konnten , wenn auch nur durch einen stark angezweifelten
Elfmeter , auf die Abtsilungsmeisterschaft , die sie alkerdinas sich beim
Rückspiel in Nürnberg holen müßten , was ein schweres Stück Arbeit
bedeutet . Im Zweikampf Karlsruhe — heilbronn verzeichnen wir ein
Unentschieden , auf jede Seite fiel ein Sieg und eine Niederlage , wenn
auch das Torverhältnis zugunsten der heilbronner Ecke steht. Beide -
male zogen die Platzbesitzer den Kürzeren . F .E . Phönix gegen den
V .f .R . heilbronn und die Union Böckingen gegen R.F .V.
Der K.F .V. hatte am See einen sehr schweren Stand , er setzte sich aber
durch, trenn auch der Platzbesitzer mehr EhaNcen hatte , er ließ ihn
nicht zum Lrfolg kommen . Das entscheidende einzige Tor des
Tages fiel gleich nach der pause auf ein Mißverständnis in der
Uniondeckung. Kastner , (Quasten , Trauth und Stadler , dazu Reeb ,
fielen auf .

Gruppe Nordwest
F .Sp .p . Frankfort — Phönix kodwigshafen 2 :2 ( !> Spv . Wies¬
baden —- v .f .k . Neckarau 0 : 1 ( !) . v .f .e . Neu -Isenburg — Rotweiß
Frankfurt 2 :0. Sportfreunde Saarbrücken — FJX Saarbrücken 2 : 1.

Stand Ser Spiele :
Phönix kudwigzhafen ? Jo 12 :6
Sp . v . Wiesbaden ? s 10 :8
F . Sp .v . Frankfurt S 7 10 :8
Neu - Isenburg 7 7 | 2sU
Ä -ortfr . Saarbrücken ? 7 t r : 14
Neckarau 5 6 8:7
Rotweiß Frankfurt 6 4 ? :z
F .V. Saarbrücken s i 4 : 14

K. A.
Auch in Nordwest ging es nicht ganz programmäßig . Der F . Sp . v .

Frankfurt brachte es auf dem eigenen Gelände nicht zum Siege
gegen den Tabellenführer , Phönix kudwi ^ shasen , der damit
einen großen Erfolg buchen kann , der ihm die Tabellenführung he-
läßt , da sein Nachbar , Neckarau ihm den Gefallen tat , ganz über -
raschend Wiesbaden auf dem eigenen Platz knapp zu schlagen.
Sonst normale Resultat « ! Neu - Isenburg ist daheim schwer zu
schlagen, Rotweiß Frankfurt mußte dort auch Federn lassen
und die Sport freunde Saarbrücken zeigten sich ihrem
kokalrivalen , F .v . Saarbrücken , z. Zt . immer noch überlegen .

Die Kreisliga
Mittelbaden

VfB . Karlsruhe —<• Mühlburg 0 : 2 ( !). Daxlanden — Bruchsal
5 : 0 . Beiertheim — Germania Durlach 4 : 0 . Rüppurr — Berg -
Hausen 4 : 2. Baden — Knielingen 1 : 1.

Tüdbadea

Sportfreunde — VfB . Baden 3 : 1. Gaggenau — Kuppenheim
1 : 4. Oos — Oetigheim 0 : L Malsch — Bühl 1 : 3 .

Enz— Neckar.
Ersinge » — Niefern 2 : 3. BfA . Pforzheim — BSC - Pforzheim

2 : 3- Dillweißenslein — Germania Union Pforzheim l : 1.
Büchenbronn — Eutingen 4 : 2 Isprmge « — Enzberg ausgefallen .

— Mühtacter 6 : 4.

reiburg 4 : 4 . Wald -
sreihurg — Friedlingen

COrrbodrn
Rheinfeldsn — Weil 1 : 8 ( 0 - Lörrachs — Polizei Wawshut

4 : 1. Kickers Freiburg — Sportfreunde
k
'
trch — Alemannia Freiburg S : 1. Polizei

verlegt .
Schwarzwald

1300 Konstanz — St . Georgen 2 : L Singen — Bad Dürrheim
6 : 0 . LfR . Schwenningen — Radolfzell 1 : 1. Tuttlingen — VfR .
Konstanz 1 : 2.

*
In Mittelbaden ist die Entscheidung um die Meisterschaft

nicht gefallen ! Mühlburg zeigte sich gegen den VfB . gut aus
geruht , fein im Training und in bester Form , der Sieg ist vollauf
verdient , mnfomehr , als Mühlburg durch einen unverdienten Platz -
verweis über SO Minuten mit 10 Mann spielen mußt «. Der Held
war Röck im Tor und seine Vorderleute , aber auch der Sturm hat
viel hinzugelernt und ließ sich den Schneid nicht abkaufen ! Wer
wird min das Rennen machen ? Sonst ging alles glatt oonftatienl
Daxlanden legte Bruchsal hoch hinein , Beiertheim zeigte
der Germania Durlach seine deutliche Ueberlegenheit ,
Rüppurr brachte sich gegen Berghausen endgültig in Sicher -
heit und Baden rettete gegen Knielingen wenigstens einen
Punkt .

Stand der Tabelle .
VfB . Karlsruhe
Mühlburg
© . Otzingen
Daxlanden
Knielingen
Frankonia
Rüppurr
Beiertheim
Berghausen
Germania Durlach
Baden
Bruchsal

K. A.

In Südbaden behalten die Sportfreunde Förch »

!
l e i m durch den erwarteten Sieg über VfB . Baden den An -
chluß bei der Spitze , hier gibt es noch spannende Kömx

'

16 25 43 : 18
14 20 32 : 15
16 18 37 : 28
16 18 34 : 20
16 18 26 : 19
14 17 31 : 26
17 17 34 : 35
16 17 26 : 22
14 15 82 : 35
16 12 24 : 43
17 11 25 : 39
17 1 16 : 59

In Enz - Neckar wurde die Entscheidung ebenfalls vertagt .
Die Tabellenführer trennten sich unentschieden , damit behält Nie -
fern einen Punkt Vorsprung .

In Oberbaden baut Rheinfelden ab , so kann die schon
sicher geg 'aubte Meist « , schaft verloren gehen , noch liegt die Elf in
Führung ! Wie lange ?

Im Schwarzwald haben wir
den ersten badischen kreisligameister , FC . Konstanz 1S00,

er ist in der Tabelle nicht mehr einzuholen und hat es endlich einmal
geschafft.

' ^

FreunöM Ms p ele

Stuttgarter Kickers — FC . Karlsbad 0 : 3-
Sportclub Frciburg — Germania Brötzingen 4 : 2.
1 . FC . Pforzheim — VfR . Mannheim 2 : 0 . FB . Rastatt —

Frankonia Rafwtt 5 : 2.

Länder viel
Koro : Italien — Schweiz 4 : 2.

L icktakhZetik

Dr . Peltzer , dcr Seltsame , läuft wieder einmal Welt »
rekord ! In Wellington in Neufeeland lief er die 440 Dards in
47 Sekunden , der alte Weltrekord stand auf 47' /«.

Der neue SeMcke G ? »ms ; fter

Rccknagel -Thüringen holt sich den Tttel.
Mit dem größten Sprunglauf ereichten die deutschen Jubiläums -

Meisterschaften am Sonntag in Oberstdorf im Allgäu ihren
Höhepunkt . Mit Sonderzügen waren Tausende von fern und nah
ins Allgäu gekommen . Ueber 6000 Zuschauer umsäumten die
Sprungschanze , unter den Ehrengästen sah man neben zahlreichen
hohen Militärs auch die Königin von Holland mit Gefolge .
Bon den deutschen Teilnehmern im Sprunglauf mußten teilweise
einige infolge von Stürzen ausscheiden . Die Ablaufbahn der
Schattenbergschanze war stark vereist , ebenso die Aufsprungbahn ,
die man sorgfältig mit herbeigeschafftem Schnee in Ordnung ge-
bracht hatte . Pähl - Krummhübel kam beim großen Sprung so
schwer zu Fall , daß er mit einer Kopfverletzung bewußtlos ins
Krankenhaus gebracht werden mußte . K u e r t - Braunlage kam
sehr unglücklich von der Schanze , überschlug sich, trug aber zum
Glück nur Hautverletzungen davon . Gut gestandene Sprünge von
53 und 59 Metern erreichte der Thüringer R e ck n a g e l und damit
die beste Note des Tages . Recknagel gewann nicht nur
den Sprunglauf , sondern er hatte so viele Punkte , daß er mit
427,60 auf den ersten Platz kam und damit den Titel des Deutschen
Meisters 1930 errang . Im Sprunglauf erhielt Recknagel die Note
225,10 . Er belegte damit vor Kretzel . der mit Sprüngen von 56
und 44 Metern nur als Dritter den Sprunglauf bestehen konnte ,
den ersten Platz . In der Kombination , in der der neue Meister
ausscheiden mutzte , gab es einen überraschenden Sieg des Schlesiers
Hermel , der im Sprunglauf mit gestandenen Sprüngen von 52
und 47 Metern hinter Recknagel die beste Kombinationsnote mit
425,9 erreichte .

Die Preisverteilung .
Um 5 Uhr nachmittags nahm der 1. Vorsitzende des Deutschen

Ski -VerbandeS . Dr . P e n n e r . die Preisverteilung vor . Es wurde
folgendes Ergebnis verkündet :

Deutscher Skimeister 1930 : Recknagel - Thüringea 427,60.

AombinationslSufe :
j . Hermel - Schlesien 423 ,90; 2. Aratt -Sayern 419,20; 5. Arsbs -

München 395,95 ; 4. Matt -St . Anton 387 , J7 ; 5. kohse-Gberwiesen -
tal 382,20 ; 6. Walther Elaß -Alingenthal 378,80 ; 7 . ponn -Berchtes -
gaden 373 ; S . Ezech -Polen 3?z ; 9 . Schuster-Berchtesgaden 3? 1, 13 ;
10. herberger -Iohanngeorgenstadt 369,30 Punkte.

Sprungläufe I . Alasse:
I . Recknagel -Thüringen 53 und 59 Meter , Note 225,TO ; 2. Kratl -

JJayern 56 und 55 Meter , Note 221,20 ; 3 . Walter Elaß -Alingenthal
36 und 54 Meter , Note 218,30 ; 4 . Beeck-Nesselwang 52 und 46 Meter ,
Note 205 ; 5. Gumbold - Innsbruck 49 und si Meter , Note 205,30 ;
6. Hermel - Schlesien 52 und 47 Meter , Note 200,90.

Altersklasse l : z . Dr . Bader -Berlin , Ski -Tlub Schwarz¬
wald , 45 und 42 Meter , Note 179,60; 2 . Eder -Desterreich , 45 und
44 Meter , Note 177,60.

Altersklasse 2 : Erkner -Innsbruck , sz Meter , 36 Meter
gestürzt , Note 8S,lO.

Die Skikonkurrenzen im norftl . Schwarzwalö
vom Schwarzwald , 9 . Febr . Lei vortrefflichen Schneeverhältnissen

konnten am Sonntag vor - und nachmittag die Lnte der versloffenen
Woche auf Grund des Neuschnees rasch angesagten skisporMchen
Konkurrenzen programmäßig zum Austrag gebracht werden.

Den Höhepunkt bildete der Schwäbische Iugendskitag auf dem
R u h e st e i n. Der Schwäbische Schneeschuhbund hatte die ver -
lsgung seines Iugendskitages von Ebingen nach Ruhestein —Baiers »
bronn hauptsächlich deshalb beschlossen , um den Iugendskitag Über-
Haupt noch unter Dach zu bringen . Der Schneeschuhverein Baiers -
bronn hatte sich bereit erklärt , die Wettläufe durchzuführen . Noch
niemals war die Beteiligung an einem Iugendskilauf so groß wie
diesmal . Aus Stuttgart und vielen anderen württembergischen
Grien waren Tausende von Sportler , teils in Zonderkraftposten , teils
in Sonderzügen nach Baiersbronn bzw. nach dem Ruhestein gekom-
men. Eine endlose Kette von Kraftwagen bewegte sich ron der
Murgtalstation nach der Ruhesteinhöhe , von © bertäl an der Rots «
Murg an aufwärts war ausreichend Schnee für Skilauf vorhanden .

Insgesamt beteiligten sich an den einzelnen kang - und Sprung -
läufen etwa 450 Teilnehmer , außerdem noch etwa >50 Teilnehmer
an dem Gaulause des Gaues Stuttgart , der gleichfall? auf der Ruhe -

(7pf ) önix enttüufcljt :

Wöntk KaMM-N. f. Zi. KM»«« 2 :5 (1 :1)
Unsere Befürchtungen hinsichtlich dieses Spiels sind leider in

vollem Umfange eingetroffen . Phönix mußte stark ersatzgeschwächt
antreten , und da es an wirklich brauchbarem , vollwertigem Ersatz
fehlt , war diese Niederlage unvermeidlich , wenn sie auch weniger
hätte ausfallen können . Die Gäste erschienen komplett mit der
stärksten Elf . Do rief der im Ganzen durchaus korrekt amtierende
Schiedsrichter Happ (Hanau 93) folgende Spieler auf den Plan :

Phönix : Riedle ; Silbernagel , Wunsch , Pongratz , Schleicher ,
Funk ; Vogel , Nagel , Heiser , Reeb , Schwerdtle .

VfR . Heilbronn : Rathgeber ; Schöneck, Vogel ; Schmidt ,
Eßlinger , Deuscher ; Wunderlich . Tschadt, Unverricht , Lieb II , Lieb L

In demselben Maße , als die Einheimischen enttäuschten , da die
Elf sich nur für Augenblicke zusammenfand und Druck und Energie
eigte (Reeb fiel ganz aus , die Verteidigung zeigte katastrophale

Wunderlich -Ecke ( immer noch aus dem Stand ! ) getreten , sehr ge-
fährlich , und wieder bricht Schadt durch, schießt aber glücklicherweise
knapp vorbei . Die Gäst reißen das Spiel an sich, der Sturm zeigt
famosen , wie am Schnürchen laufenden Flachpatz , die Deckung
schafft ordentlich Luft und füttert ihn , Phönix mutz stark tätig sein,
doch erzwingt Reeb die erste Phönixecke , versagt aber dann in der
sich bietenden guten Chance durch Langsamkeit , Heiser holt durch

rcte
. _egn . .

der ist die Phönixdeckung zu weit aufgerückt , sie wird überspielt »

einen herrlichen Strafstob die zweite Ecke heraus , diese wird sicher
abgewehrt und der Ball kommt zur gegnerischen Sturmmitte , wie -

ängel , Pongratz schaffte viel , aber unproduktiv und zu offensiv ,
die anderen kamen kaum zu einer Durchschnittsleistung ) , in dem¬
selben Maße überraschten die Gäste durch ihr ganz solides Können ,
eine bemerkenswerte Geschlossenheit , ohne einen schwachen Punkt ;
sie waren schneller , zugvoller , härter und haben den Sieg vollauf
bedient . Besonderen Anteil daran haben der Halbrechte Schadt ,
ein torhungriger Durchreißer , der alte und doch immer noch erst-
klassige Schorsch Wunderlich , die stabile , ungemein schlagsichere
Deckung und Eßlinger als Mittelläufer .

Der Spielverlauf . Der Anfang ließ sich gut an und erweckte
Hoffnungen , die nachher schmählich enttäuschten . Der Phönixsturm
zeigte sich sofort in gutem Zug und lieft Torhunger und Spieleifer
erkennen ; schon in der zweiten Minute wurde Schwerdtle bei
einem aussichtsreichen Durchlauf an der Strafraumgrenze unfair
gelegt , den Strafstoß jagte er mit hohem , scharfem Schuß dem falsch
postierten und von der Sonne geblendeten Rathgeber ins Netz zum
Führungstor . 1 : 0 für Phönix . So zeigen die ersten 10 Minuten
die Einheimischen entschieden leicht im Vorteil und mehr im An -
griff , doch fehlt dem guten Feldspiel die Durchschlagskraft und der
Schuß , um zu weiteren Erfolgen zu kommen . Die Gäste wachsen
allmählich ins Spiel hinein und dieses verteilt sich, dabei fällt das
weite Aufrücken der ' Phönixdeckung und ihr wenig raumgreifender
Schlag auf , ebenso die Tatsache , daß Pongratz die Deckung des
rechten Gästeflügels dauernd vernachlässigt , zugunsten eines über -
triebenen Angriffsspiels . Es sollte sich in der 18. Minute rächen,
Silbernagel , allein auf weiter Flur , zieht gegen den finesien »
reichen Schadt den kürzeren , dieser reißt durch, gibt leicht auf
den linken Flügel . L i e b II schießt an den herauslaufenden Riedle
vorbei zum Ausgleich sin , 1 : 1 . Gleich darauf wird die erste

Riedle geht vielleicht etwas zu früh heraus , und abermals kann
Lieb II den Rest besorgen . Es steht in der 40. Minute 2 : 1 für
die Gäste , so geht es auch , dem Spiewerlauf durchaus entsprechend ,
in die Pause .

Nach dem Wechsel ereignet sich lange Zeit nicht viel, die Gäste
dominieren , doch kann die Phönixabwehr dem immer stärker wer -
denden Druck noch standhalten ; Wunderlich verschießt die zweite
Heilbronner Ecke ( ein seltener Fall ) , Phönix tritt die 3 . und 4 . Ecke ,
ohne Erfolg , dann aber bricht das Unglück herein . L i e b I schafft
sich auf dem linken Flügel blendend durch (er hatte allerdings bei
der Ballaufnahme Hände gemacht , das ungeahndet blieb ) , flankt
elegant zur Mitte , der ungedeckte Schadt köpft ein. 3 : 1 in der
25. Minute . Wieder tritt man beiderseits je eine Ecke, dann erfaßt
Wunderlich in der 36. Minute einen kurz gewehrten Ball ,
gegen seine Bombe ist Riedle machtlos , 4 : 1 . Die Ueberlegenheit
der Gäste ist zu offensichtlich , sie spielen nun einen blendenden
Fußball und lassen die Phönixleute kaum zu Atem kommen , deren
Abwehr wird immer kürzer und unsicherer , besonders Silbernagel
ist ganz kopflos , Riedle weiß fich bald nicht mehr zu helfen ; ein -
mal kommt der in den Sturm gegangene Pongratz durch, doch auf
der Torlinie vereitelt der katzengewandte Rathgeber den Erfolg .
Dann hat sich der rechte Gästeflugel wieder durchgespielt , an der
Strafraumgrenze täuscht Wunderlich , wie in alten Tagen , er
scheint abzugeben an den in Stellung gegangenen Schadt . doch Plötz »
lich hängt sein überraschender , scharfer Schuß zum 5 : 1 im Phönix -
netz in der 35 . Minute . Jetzt endlich zieht auch Phönix wieder an
und legt sich noch einmal an den Laden ; so kann Pongratz in
der 41 . Minute wenigstens noch auf eine genaue Vorlage von Hei -
ser nach sicherem Durchlauf das Resultat auf 5 :2 stellen und
weitere Erfolge des Gegners verhindern .

Der Schlußpfiff sieht stark 1500 Zuschauer kaltgefroren und voll
Enttäuschung ob des schwachen Phönixspiels das Stadion verlasse« .

K. sc.
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steinböhe zum Aus trag gelangte . Im kanglauf wurden recht gute
Seiten erzielt , im Sprunglauf , der an der alten kleinen Schanze
am Steinbruch veranstaltet wurde , betrug die höchstweite von ge-
standenen Sprüngen 22 Meter . Dieser kauf wurde durch starken
Gegenwind aus Ästen erheblich behindert .

Außerdem veranstaltete der Karlsruher Turnverein einen Ski-
wetllauf auf dem Rüdestem , an dem sich etwa so käufer beteiligten .

Lin großer Andrang herrschte zu dem Zugendskitag auf der
Kerrenwies , der unter Leitung des Herrn Albrecht -Baden -Baden
abgehalten wurde . An den einzelnen kang -, Hindernis - und Sprung -
laufen beteiligten sich 200 Zugendliche , zumeist aus Karlsruhe ,
Baden -Baden , Rastatt , Bühl , Bühlertal , Gernsbach und anderen
«Ortsgruppen des Nordschwarzwaldes . Auf dem neuen Sprungbügel
bei der herrenwies wurden zahlreiche gute und gestandene Sprünge
der verschiedenen Altersklassen ausgeführt . Herren wies und die
benachbarte Hundseck wurden am Sonntag von mehr als 2000 Ski¬
läufern aufgesucht und die einzelnen Ivettläuse sahen ein sport -
imeressienes , beifallsfreudiges Publikum als Zuschauer .

Setzte Meldungen
Das neue öeutfch -fchweölscke

Aznöe 'sabkvmmen
Stockholm, 9 . Febr. Nach längerer Aussprache , wobei u . a.

der Ministerpräsident und der Handelsminister das wort er»
griffen , haben beide Kammern des schwedischen Reichstages am
Samstag den Zusatzvertrag zum deutsch - schwedischen Handels -
vertrag angenommen . Insbesondere hatten die Vertreter des
Bauernbundes und der Freisinnigen Partei Einspruch dagegen
erhoben. Abg . Hamm erklärte , daß er nicht die geringste Furcht
vor einem Zollkrieg mit Deutschland habe. Der Abg . Nylander
(Konservativ ) wies darauf hin , daß die deutsche Ausfuhr nach
Schweden nur 2,6 Prozent der deutschen Gesamtausfuhr aus -
mache , während von der schwedischen Gesamtausfuhr nicht
weniger als IM Prozent auf Deutschland entfielen . Gin ver -
tragsloser Zustand müsse deshalb sowohl für die schwedische
Landwirtschaft wie für die schwedische Industrie katastrophale
Folgen haben.

Prälat Alchka für ein GrenzlanömmMerium
Beuthen , 9. Febr . Wie die „Oberschlesische Zeitung " schon

heute berichten kann , wird der Reichstagsabg . Prälat U l i tz k a
in der Zeitschrift „Geopolitik ' über die Errichtung emes
Grenzlandministeriums einen Artikel veröffentlichen , in dem
es u. a. heißt : Noch sind die Grenzen im Osten immer noch
nicht endgültig . Wann eine Korrektur kommen , wie die er¬
folgen wird , das kann heute niemand voraussagen . Eine
Forderung ergibt sich für uns aus diesem Zustand : Daß wir
dir Korrektur , die die Voraussetzung für die von allen er-

( strebte Befriedigung des Ostens ist . fördern müssen ; das kann
■ aber zurzeit am besten dadurch geschehen, daß wir unsere öst -
I lichen Grenzgebiete mit besonderer Aufmerksamkeit und Pfleg -

lichkeit behandeln . Die gleichen Aufgaben aus den gleichen
Ursachen und die gleiche Dringlichkeit und Wichtigkeit ihrer
Lösung aus staatspolitischem Interesse fordern naturgemäß
auch die gleiche fürsorgliche Behandlung im gleichen Ministe -
rium . d . h . aus dem Ministerium für die besetzten Gebiete
müßte ein „Ministerium der Grenzlandsürsorge " oder em
Grenzlandministerium " werden . Das Grenzland Hot die Auf -
gäbe , Bollwerk des Staates . zu sein . Darum duldet die
Grenzzone , ob im Westen oder Osten , ob im Norden oder .Sü -
den . keine Lauheit ohne Gefährdung des Staatswohts . Darum
ist Grenzland ein Begriff gesamtdeutscher Verantwortung .

Die Organisation öer VH .F.
Basel , 9 . Febr . Der Vorsteher des Finanzdepartementes ,

Dr . Miescher , hatte gestern nachmittag eine lange Bespre -
chung mit dem Sonderausschuß für die Organisation der
Bank für den Internationalen Zahlungsausgleich . Sehr
wahrscheinlich wird die Basler Regierung der B . I . Z . das
dem Bundesbahnhof gegenüberliegende Hotel Univers -Savoy
provisorisch zur Verfügung stellen . , Daz Hotel hat außer 50
Fremdenzimmern drei große Säle und ist verhältnismäßig
rasch in Stand zu stellen. Quesnay ist für den Posten des Ge -
neraldirektor in Aussicht genommen , während Präsident des
Verwaltungsrates der Amerikaner Mac Garra werden wird .
Die Kandidatur Ouesnays wird von allen Notenbanken mit

Ausnahme der Reichsbank unterstützt , die grundsävl 'ch der

Meinung ist . daß dieier Posten nicht einem Angehörigen der

ehemaligen kriegführenden Staaten anvertraut werden

sollte . Dagegen werden unter den hauptsächlichsten Direk¬
toren der Bank mehrere Deutsche sein, um die Verwaltung
der Bank international zu gestalten .

Pforzheim , 10. Jan . (Z w e t <S e I b st m o t b c.) Nachdem schon
am Samstag nacht ein ZHähriger Kaufmann ver>ucht hatte, keinem
Leben durch Ertränken ein Ende zu machen, erhangle ,ich am Mon¬

tag früh ein LSjähiiger Goldschmied m seiner Wohnung Tie der.

den Lebensmüden verbrachten die Zeit vor ihrem Selbstmorde mrt

ihren Frauen auf dem Maskenball . Eifersucht soll das Mo :tv der
beiden sein . Ter eine wurde von einer Polizeistreife noch lebend
aus dem Wgsser gebogen, während der andere bereits tot war , als

man seine Tat bemerkte.

Tages Anzeiaer
für Montag , den 10. Februar 1930

Badisches Landestheater . Abends 20 Uhr : 6 . Sinfonie -Konzert .

Colosseum. Abends S0 Uhr : . Das Mädrl oon „iPtoadroci) "

Bad sche Lichtspiele , Konzcrthaus . Abends 20J4 Uhr ; . Rosen blühen

auf dem Heidegrab"
Badisechr Kunstvrrein e . B .. Waldstr . Z. Ausstellung , geöffnet von

11 — 13 und 14— 16 Uhr . .
Tierschutz » » « » Karlsruhe t . B . Abends 20 Uhr tm Gartensaal

des Restaurant „Friedrichshof
" : Hauptversammlung mrt Licht »

bilder-Bortrag .

Hauptschriftleiter : Dr . I . Th . Meyer . Verantwortlich für Nach-

richtendienst, Politik and Handel : vr . Willy Müller - Reif ^ sur
Kulturelles und Feuilleton : Dr . H . A . Berger -, für Lokales , Basische

Chronik und Sport : A . Richard«; für Anzeigen und Reklamen :

Philip ? Riederle , fämtl . in Karlsruhe . Steinstr . 17 .

Berliner Redaktion :
vr . H . Schuster , BorliN ' Lichters ^'de -Ost . P -̂ rallelstr . Rr 4.

Druck und Verlag : Badenia A .-G . für Verlag und Druckere,.
Karlsruhe i. B .

Arauenarbeittwuie
Grwerbl . Nack - und BcrnfSickuIe mi» Internat

Karlsruhe i. B ., Gartcnstrahe 47.
Eintritt Ansang Januar , A!tue April , Anfang

Stpicmficr .
Fachtlasse « :

» ) vormittags :
1. Handnähen und Hohllaumarbetten . 2.
Wälcheiiiibcn für Anfänger und ftorlgeschrtt-
tene . 2. Klcidermachen für Anfänger und
Fortgeschrittene mil Tchnittjeichnen und Zu-
schneiden, i . Kunststicken mit Zeichnen und
Entwerfen .

b) Nachmittags :
5. blicken und kunststopfen . S. Stricken und
Häkeln. 7 . Weistllicken. 8. Kunflhandarbeilen
in allerlei Technilen . 9 . Handweben . lg .
Zeichnen und Entwerfen . 11 . Hauswirlfchl .
und gefchältl. Buchführung , Rechnen ustv. 12 .
Stenographie .

Berufstlaüeii . — Ganziags -Umerricht .
1 . Für die eigene HSuslichleit , Dauer t bis
2 Jahre . 2 . Zur Vorbildung für das Hand »
arbetls - und Haushaltunas 'cininar , Dauer 1
bis 2 Jahre . 2. stür Kcljiiiäberinnen . Klei -
dermaSerinnen und Sliiterinnett . Dauer 2
bis 3 yahre . 4. Zur Weiterbildung nach der
Gesellenprüfung in felblinndiiiem Zuschneiden,
gewerbl . und kunslgewerbl . Fächern . 6 . Fi r̂
Zimmermädchen , Kammerinngfern und Haus-
Wirtschaft!. Slützen . Dauer t bis 2Vt Jahre
Nachmittags - und Abendkurse für berufstätige

Frauen , Aufnahme nicht unter tS Jahren .
Im Internat erhallen auswärtige Schülerin¬

nen ?Z->hnuna und volle Verpflegung zu
mästigem Preis . Sayung und Auskunft ge-
gen eine Gebühr von —.30 RM . S722

Anmeldungen täglich von 11 bis 17 US» und
auch schriftlich bei der Vorsteherin . Karls -
ruhe i. B ., Gartrustrahe 47 .
Badlicher Franenverrin vom Raten Kreuz

Landesvorstand .

| TodesAnzflge
Allen Verwandten , Freunden ]

| und Bekannten zur Nachricht . ]
daß mein lieber Gatte , unser ]
treube ^orgter Vater , Schwie - 1

| ger - und Großvater , Bruder , |
[ Schwager und Onkel

Adolf € 2 eise ] i
Lokomotivführer a . D .

| nach kurzem , schweren Leiden I
j im 64 . Lebensjahre sanft ent - J

schlafen ist

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen :

| Frau Elisabeth G » isel, Witwe |
geb . Föry .

Karlsruhe , 8 . Februar 1930 .
Georg - Friedrichstr . 24 .

Beerdigung Dienstag nach - ]
mittag 2 Uhr .

Verreist
Dr . med . Ei Schmitt
KARLSRUHE Yorhotastrasse 9

Fernspr . 5205

Große
' Auswahl formschöner

MÖBEL
der t.euesten Stil - 0 d Holzarten

in Qualität , am besten und billigsten bei

Heinrich Karrer
i9 Philippstr « 19

«ein Laden S&ää
Rate ka fabkommeii
T'-tizai .iui g / Fra ' ko

Wohl ut g alltrorts

Attelkk .
Taschenmesser .

Sl> eren ,
ir -

wesskr
und Rasier » ppa atc , ' ob »«« fcomptett «
Staflecgarnitureit ffleie^ eithartifcei u,m
2 empfiehlt in grogei Saiwahl

Karl Hummel , Werders'r. 13
älobUDortnreidjdtt Ba ermefier-Sodllchletterel

ülipapier . Eisen , Lumpen
Kupfer , Messir . g , Zink und Bl « i ,

sowie fT e | | e kauft laufend u
ille Sorten —m—mmmmmwm zahlt best e

1 agespreisa

Chr. Beier Nachf.
tVerderstr isse 72 — 74 Telefon 3654

\ uf Wunsch wird die Ware im Haast

tbgeioit . NB . Ankauf von Weutuch -
abfSilen von Schneidereien .

""" VergUich«Gerichtliche
außergerichtliche
Vertretung bei deo rimmäntern !

F. 11! . IHiirnör Bucnsscnversianngsr
KaiSBPSlraBs Z39 ( gegenüber dem Notariat )

Telefon 4787 .

Graue Haare
Warum Sller « lcheinen ali Sie Nnd? Tch .
den Sie mir sofort Sie etba ' ien toft nlüä tfr
© ji ' idjiire : . Wie graue t *narr ohne z ,
» Srbc » die »iaiuiwide >a>nell wieder er
langen ' R« Arene ? - 0 ch e , e r . « aq «.
» vr « ll «3 sd »ekgral >ei>slr 24. SS« .,

z uckerkranke
Wie Sie ohne das nutzlose Hungern
»uitcrfrel werden sagt ^ edem unenigrltl
PI». Herncrl , Wiesbaden , Rllckerislr. 3b.

Kupgerouscii'Oeien u. neriie
KopnerDuscn sssr

ste s neueste Aj >fiih -
rungen . MO iati Ka ;ei >
vo 'i S.— «in an . et

amte i.uiir aa ^escM
CLuwerKsnediiipunpei .

hacnatmiuc Aulstell )
Eigene Reparatur -

Wer »statte

Kar Fr. AiexJOiter
Karlnrilir ,

nn i Rmaliensti 7 Ge -̂ r is9 ( i

MtNÄtsttliN !;
Der Bedarf des Städti

fchen Fllrsorgeamts , des
Stadtlugendamts unb
der städt. Fürsorge
anllalten sllr die Zeit
vi> l . April bis . 0 .
Sep tember 19J0 an B-
lleidungsstllck .n, Wow
waren , Leibwäsche
Stoffen und Schuhwert
wird hiermit zur Ver
gevung an Karlsruher
Firmen öffentlich auS-
ge .chricben. Der Bedarf ,
für die geil vom t . Ol-
tobcr lg !0 bis 31. MSrz
1S3l wird evtl. f. t.
an die berücksichtigten
Anbieier dieser ®er-
gebung freu . >ig du
den Angebotspreisen
vergeben .

Angebote , die den
VergebungSbedingungen
entsprechen müssen, sind
MS
Freitag , den 28 . Febr .
1930 , mittags 12 Uhr ,
Seim Stüdt . Fürsorge ^
amt , Amalienstr . SS,
Lagerverwaltung lim
2. Hof ) , einzureichen.

BergebungSbedingun -
gen und Warenverzeich-
nis können tn Zimmer
Vit. 63 des Städt . Für -
forgeamtS eingesehen
oder zum Preise von
50 Bsg. bezogen wer-
den . 762

Städt . Fürftrgeami— Tiremoa —

Secgr . 19 .B0 bis 39 .—
Wolle 28 .50 bis 52 .
Ia Javala » ot 65 .— an
Haarsülla . v. 110 M an
Svezi - l 68 bis 95 .*
Schl - r- ffi - 75— 125 Ji

Umarb . in 1 Tag
Pat .-BettrSfte 13 .50 .
• 22.—, 19 .—, 17.60
SihoiterdcSea , gept lst. .

6.50 biS lt .—
Wtz. Netten v. 19 .50 an
Deckbetten , volle Gröhe

16.50 biS 72 A
JHfien «.60 SIS 22.—
Federn 0 .75 bis 6 Jt
?|. -Ta « nen 2. 10— 6 .75
ffift . Federn v. 3.60 an
Chaiselongues 35— 70 JC
Liefer . frei . Zahl . -Erl .
Ratenlaufadlomm . d. B .

M . Kachur
Kaisrrstra ^ cl 1

M Familien- und Bvlksbtbltvtdeken
vor . Franz : virienireu «

Neue Lebensbilder auS .dem Klerus . Mit
12 Porträts . 397 Seiten start . Ge-
bunden RM . 7 .50.

In diesem Buche ist dreizehn Prieslern
der Erzdiözese Freiburg , die auf dem Ee -
biete der Wissenschaft, SeSlsorge und Carl -
las Grobes geleistet haben , ein schönes
Denkmal gesetzt .
vor , Franz : Ldle Frauen unserer

Heimat
Schlichte Lebensbilder . Vierte Auflage .
Mit 9 Porträts . 218 Seiten stark. Ge¬
bunden RM . 3.—.

Friedrich Ritter von kama : Theres«
Neumann von Aonnersreuth

eine Stigmatisierte unserer Zeit .
17.—25. Tausend — 3. vermehrte und

verbesserte Auflage . — Preis RM . L80.
Als Fortsetzung erschien hierzu :

Aonnersreuther Chronik IY28
ein Jahrbuch mit 12 Abbildungen . Mit

'
kirchl . Druckerlaubnis . Preis RM . 2.75.

Alle wichtigeren Vorkommnisse vi KonnerS -
reuth von Mitte 1927 bis Ende 1928 sind
hier verzeichnet und vermittelt uns der
Bersasser dank seiner guten Beziehungen
zu Konnersreuth , seiner genauen Kennt -
Nisse dcS umfassende» Schrifttums von
Freundes - und Gegnerfeite ein umfassen-
des Bild über die weiter« Entwicklung der
geheimnisvollen Vorgänge in Könner S-
reuth .
Aonnersreutber Chronik für da» Zair

1929
wird im Sommer d. F . erscheinen! Be-
stellungen nehmen wir setzt schon an !

Sechsler , Hermann: Speerlingsleben
aus dem bad. Kulturkampf von
(874 — 76
Viert « und erweitert « Auflage . IIS Sil -
ten stark. Gebunden RM . 3.—.

. . . las Büchlein des letzte » „Sperrliugs "
wird eine Perle bleiben in der kirchenge-
fchichtlichen Literatur unserer Erzdiözese.

RSzele, Aarl Franz : Josef Herr
Pfarr -Reltor zu Kuppenheim 1778 bis
1837. Sein Leben und Wirken , ein
Lebensbild aus der Gründungseefchichte
der ErzdiSz- fe Freiburg . Geb . RM . 4 .50 .

Herr war der natürliche Sohn des Groß -
Herzogs Karl Friedrich . Daraus ergibt sich
seine merNvürdige Stellung jur . Fsmikie
der damaligen badischen Landesherren .
Besonders merkwürdig ist , dätz i^err kathv-
lischer Geistlicher wurde und klpar ein be-
fonders tüchtiger. ( Westdeutsche LdSztg. )

empfehlen wir

Schofer vr ., Zoseph: Au» jenen
Zeiten
Zeitgemäb « geschichtlich « Erinnerungen
für das katholische Volk erzählt . Mit 13
Abbildungen . 92 Seiten stark. Gebun¬
den RM . 2.40.

Ter verdiente Führer des badischen Zen¬
trums gibt uns hier eine vollStümlich ge-
schrieb «ne badische Kirchengeschicht « über
die letzten hundert Jahre .

Schofer Vr.. Joseph : Lin vergiß ,
meinnicht auf «in Bischofsgrab
Erzählungen aus dem Leben Bischofs
Wilhelm Emanuel von KeUeler, dem
katholischen Volle dargeboten .
109 Seilen stark. Gebunden RM . 2.80.

Schof«r Vr.. Joseph : Friedrich hug,
der Aämp« vom Bodens««
Eine LebenSskizze für unsere Tag « an -
gefertigt mit 8 Abbildungen in Kupfer -
tiefdruck, 174 S . stark, Preis RM . 2.—.

ES ist ein hoher Genuß , das Leben und
Wirken dieieS wahren VpfkSmanneS an
Hand der Dr . SSofxrschen Schrift zu v«r>
folgen . Nimm und ltes .

( Komm. Dr . Baur , Konstanz .)

Schofer Vr ., Joseph : Ludwig Marbe,
ein badisch«r Volksmann
Mit 6 Abbildungen in Kupfertiefdruck.
100 Seiten stark. Preis lart . RM . 1.—.

Es ist das Lebensbild «ineS Mannes , der
in schwerer Kulturlampfzeit . ein tatkräfti¬
ger Führer der badischen, kirchentreuen
Katholiken war .

Schofer vr .. Joseph : Theodor lvacker
130 Seiten stark. Broschiert RM . 1.—.

Mit dieser Biographie wird dem katholi-
schen Volke das Ideal elneS katholisch . »
Politikers in seiner Liebe zu Kirche, Bater -
land und Volk und in seiner steten Opfer -
bereilfchaft dargeboten .

Vetter , Aug., Superior : Äath. weg .
weis«r
Eine Glaubenslehre besonders für die
Jugend der Fortbildungsschule . Ehrl -
sienlehre und Bereine . 2. 'Auflage . Ge-
bunden RM . 3.—.

AIS Fortsetzung :

Unterwegs f
Ein « Lebenskunde insbesondere für die
Augend dir Fortbildungsschule , d«r .
Christenlehre und Verein «. Gebunden
RM . 3.50.

Zwei wertvolle Bücher als Begleiter fürs
Leben!

Klavier -
Unterricht

erteilt pründ .ich

Hell!! UCM
Klavier elirenn

KarUtra # e 100/1V .

Bett u ch b über
weiss I50cni breit , whnere « 40
Ware , per Mtr . 2 5 ), 1 80 *

Grosse \ osWihi in

Steppdecken
Schlafdecken

Jacquarddecken
Kamelhaardecken
Da keine Ladennuete , grosse Ersparnisse .

Arthur Baer
ßinsjanif Krcuzstr . aegetiüb . der kl . Kircne .

VerkaufirSomc nur 1 Treppe hodi »
Batcnkanfahko innen .

Badlscaes
Landestnaaer

Montag , den 10. Februar 1930

5 . Sinfonie-Konzert
Leitung : Josef Krips .

Solist : Josef Peischer ( Violine ) .

Ouvertüre zu „Euryanthe "
, Weber . —

Rondo für Orchester ( Erstauffüh¬
rung ) , Weisraann . — Violinkonzert
(Erstaufführung ) , Weismann . — Sin¬

fonie Es - Dur Nr . 3 , Mozart .

Anfang so Uhr . Ende 2a Uhr .

I . Rang und I . Sperrsitz Mk . 5 .— .

Nkdenm . A .'S. für Verlag unb Srvlkerei. Ksrlkruke

KirchenEnusiNsciiule
Ummendorf (Wittbg .)
Herren and Damen finden ? rnnd -
liehe Ausbildung in Kirchenniasik
und tur den Musiklehrfrberut .

( ursbeeinn nach Ost * rn .

Wie kstätta für GerQstbau
und OaehdeckereeschSft

August Phillipp
Karlsrahei . B . Waldhornstr , 8,Tel 4151

Übernahme von Lei ersernstersteilan !:
an Kirchen und Fas - aden in jeder GrOsse
and beliebiger Zeitdauer nach überall -

hin soWi# Au <tDhrons ; sämtlicher Dach¬
arbeiten in Schiefer Ziegel , Dachpappe

nnd Holz *ement .

Täglich 8 Uhr
Sonntags J1/* und

8 Uhr :

vomBroadway
Fräulein nimmt noch

Kunden für

Miijmnalljtk
an bei bMiger Berech»
nung . Wlntrrstr . LS »
pari . ItnIS.

Briefbogen
Mitteilungen
Rechnungsformulare

bezieht man gut und billig
bei der

Badenia A .- G.
KarNriilie,Steinstr ii - .' l

lEderikjoener |
of '. e .i
Liter

59
Pleno g Imittlerer

■ " '„ II l, i W
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